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Tagesſpiegel
Loſſows Verteidigung Aufregung in Paris. Die ſpäten

Erkentniſſe des „Temps“.
So muß man wohl die intereſſanten und auch klugen Aus

führungen nennen, die General von Loſſow als Zeuge am Montag ge
macht hat. Denn Loſſow iſt zwar von der Staatsanwaltſchaft als
Zeuge gegen die eigentlichen Angeklagten vorgeladen, dieſe Angeklagten

ſelbſt aber haben bei ihrer Verteidigung ſich alle Mühe gegeben, nicht
nur Kahr, ſondern auch Loſſow anzuklagen. Der vielgenannte General,
deſſen Charakterbild in der allerjüngſten Geſchichte ſchwankt, hat viel
zu ſeiner Entlaſtung ſagen können. Etwas Licht iſt jetzt ſchon auf
die Vorgänge vom November gefallen; und das erſte Ergebnis dieſer
neuen Beleuchtung iſt, daß man nicht zwei Gruppen unterſcheiden muß,
ſondern ſchon drei. Zuerſt die unentwegten Putſchiſten unter Hitler
und Ludendorff, dann die weißblaue Putſchrichtung unter Kahr und
drittens den durch Loſſow bezeichneten Typus in der bayeriſchen
Reichswehr. Die Unklarheiten, die durch die großen Worte überall
in Deutſchland entſtanden ſind, mußten in der Siedehitze der Münche
ner politiſchen Braukeſſel erſt recht wirken; und man kann es Loſſow
ſchon glauben, daß er ſich verlaſſen fühlte und trotz einigem Mißtrauen
ſich eher noch auf der Seite Kahrs halten wollte als auf der anderen.
Den Vorwurf kann man ihm nicht erſparen, daß er nicht die Konſe
quenz zog und Herrn von Kahr die Uberordnung des Reichsausnahme-
zuſtandes klar machte. Loſſow behauptet, man habe ihn von Berlin
aus allein gelaſſen; aber als man ſtatt ſeiner den General Kroß
zum Landeskommandanten machen wollte, da fand er den Weg des
ſoldatiſchen Gehorſams doch nicht und ſtellte ſich hinter Kahr. Deſſen
Ausſage ſteht noch aus aber zwiſchen den Zeilen der Erklärungen
Loſſows iſt die ganze Gefahr zu leſen, die gerade dieſer Mann durch
ſein Doppelſpiel er wollte Hitler und Ludendorff für ſeine, nicht
für ihre Zwecke verwenden für ganz Deutſchland geweſen iſt.

r

Am Montag bezeichnete in Paris die Einberufung eines außer
ordentlichen Kabinettsrats die kritiſche Situation, die auf den Kurs
tafeln der Börſe mit der Deviſe London 123 zur Erſcheinung
gekommen war. Als im Herbſt der eigentliche Frankenſturz begann,
war zeitweiſe noch ein Pfundkurs von 67 vorhanden; mit dem letzten
Tieſſtand hat der Franken ſich alſo ſeit damals halbiert. 25. Gold
franken iſt das Pfund annähernd im Frieden wert geweſen 75 Papier
franken war es im Durchſchtnitt in der Zeit des ſtabiken Notenumlaufs
von 1919 bis Dezember 1923 wert, d. h. der Franken war auf ein
Drittel ſeines Voprkriegswertes geſunken. Das war die Folge der im
Kriege entſtandenen Jnflation, die den Notenumlauf bezw. Geld
umlauf von 5,8 Milliarden im Juni 1914 auf 37 Milliarden im De
zember 1920 ſteigerte, den inneren Wert alſo durch die Verſechsfachung
des Geldumlaufs eigentlich ſechſtelte? Daß trotzdem die valutariſche
Geltung des Franken auf einem Drittel blieb, folgt einerſeits der
Steigerung des Gebjetsumfangs, der Einwohnerzahl und der Wirt
ſchaftskraft durch das Ende des Krieges, andererſeits aus der Er
wartung, daß die Reparation den franzöſiſchen Staatshaushalt ſanie
ren werde. An dieſer Hoffnung hat man in den Kreiſen ausländiſcher
Frankenbeſitzer lange feſtgehalten, auch noch, als mit dem Zuſammen
bruch der Konferenzen von Cannes und Genua, mit dem Regime
Poincaré längſt die Epiſode der Gewaltpolitik eröffnet war, die jede
Reparationslöſung mindeſtens verzögern, die deutſche Zahlkraft
ſchwächen mußte. Als es endgültig klar wurde, daß die ſogenannte
Pfänderpolitik an der Ruhr nichts einbringe, als England mit der
Note vom 11. Auguſt öffentlich die Vertragswidrigkeit der Ruhr
beſetzung kennzeichnete und ſeine Reparationsrechnung aufmachte, be
gann die Flucht vor dem Franken im Auslande, und die Valuta-
depreſſion ſetzte ein.

Seit der Franken faſt ein Sechſtel ſeines Vorkriegswertes im
Sturze erreicht hat, beginnt man in Paris einzuſehen, daß die Be
tonung, der frühere Drittelkurs ſei der gerechte, allein noch nicht ge
nügt. Denn im Grunde iſt der Menſchen und Wirtſchaftsgewinn
Frankreichs durch die verſchleierte Jnflation, die mit den Wieder
aufbauanleihen getrieben wurde, längſt für die Geſamtumlaufsziffer
eingeholt, und wenn man will, dann iſt rein quantitätstheoretiſch der
Sechſtelkurs gerecht, weil er der Zunahme des Notenumlaufs, der
offenen Jnflation, entſpricht. Oder entſprach; denn der Notenumlauf
von 37 Milliarden iſt im Januar ſchon auf 89, Anfang März auf 40,3
Milliarden geſtiegen, und es iſt ſogar noch eine kleine Spannung
da, die von der Valuta noch eingeholt werden könnte.

Die Form, in der der Senat durch Stimmenthaltung die Finanz
geſetze der Regierung ablehnte, ohne damit einen verfaſſungsmäßigen
Grund zum Rücktritt Poinearés zu ſchaffen, iſt das zweite aufregende
Moment. Es iſt bemerkenswert, wie die Organe, denen man gute Be
ziehungen zu Millerand nachſagt, ſich gegen Poincaré wenden und
wieder den Gedanken einer Dikkatur des Präſidenten verbreiten.
Hervé fordert nicht weniger als Getreidebeſchlagnahme und Brotkarte,
Zuckerbeſchlagnahme, Verbot von Zuckerwaren, Zuckerkarte, Ausfuhr
abgabe in Gold, Ausländerſtener, Gefängnisſtrafe für Deviſenhandel
und freien Rohſtoffeinkauf, Aufhebung des Achtſtundentages, Ver
pachtung der Staatsmonopole an die Privatinduſtrie. Wie gut wir
alles das kennen!

Die erſtaunlichen Fortſchritte des Währungskatzenjammers ſind
aus einem Kommentar zu erkennen, den der „Temps“, ſonſt offiziöſes
Organ, an die Veröffentlichung eines franzöſiſchen Gelbbuches über
die Sicherungsfrage knüpft. Er erwähnt die franzöſiſche Denkſchrift
vom 25. Februar 1919 über den Rhein als Weſtgrenze Deutſchlands
und fragt, ob man nicht die Unmöglichkeit erkannt habe, die Engländer

für dieſe Rheingrenze zu gewinnen. Habe man dieſe Unmöglichkeit
erkannt, dann hätte man in Deutſchland die Demokratie ſtützen müſſen;
man habe aber das nicht getan, habe den deutſchen Natisnalismus auf
gepeitſcht und ſo zuletzt gar keine Garantien mehr in der Hand.

Was hier in einem lichten Augenblick über die Rheinfrage geſagt
wurde, gilt ebenſo von der Reparation: Frankreich hat die Erfüllungs-
politik unmöglich gemacht, und empfängt jeßt die Quittung dafür weil
ſeine Finanzen die Epiſode der zweijährigen Gewaltpolitik nicht mehr
vertragen.

7 e C
Berlin, 11. Mä at der Reichskanzler geſtern nachmittag nach Schluß der Plenarſitzung des Reichs

tages eine Beſprechung mit den Führern der vier Regierungsparteien
gehabt. Dabei ergab ſich, daß das Kabinett und ſämtliche Regierungs
parteien völlig eins ſind, daß die

Aufſhſung des Reichstages noch in dieſer Woche

erfolgen muß, ferner darüber, daß ein möglichſt früher Wahltermin

in Ausſicht zu nehmen ſei, wobei aber Rückſicht darauf genommen
werden müſſe, daß die Wahl im beſetzten Gebiet längere Zeit zur Vor
bereitung beanſprucht.

Eine ähnlich lautende T. U.- Meldung beſagt: Wie wir aus parla
mentariſchen Kreiſen erfahren, hat der Reichskanzler geſtern in einer
Beſprechung mit den Fraktionsſührern mitgeleilt, daß die Reichs
regierung nunmehr doch die Abſicht habe, am Donnerstag den
Reichstag aufzulöſen und die

Neuwahlen am 11. Mai

ſtattfinden zu laſſen. Der Anlaß der Auflöſung dürfte ſich daraus
ergeben, daß ein Ankrag der Mittelparteien auf Ubergang zur Tages
ordnung über die ſozialdemokratiſchen und deutſchnativnalen Auf
hebungs- und Abänderungsanträge zu den Notverordnungen der Re
gierung vorausſichtlich abgelehnt werden wird. Jn parlamentariſchen
Kreiſen hält man es für ausgeſchloſſen, daß die Auflöſung noch ver
mieden werden kann durch die Annahme eines Antrages, mit dem der
Reichstag ſelbſt ſeine Lebensdauer beſchränkt

Berlin, 11. März. (WTB.) Nachdem der Reichskanzler und
die Regierungsparteien geſtern ihren Willen zur Auflöſung des
Reichstages bekundet haben, dürften den Blättern zufolge die ge
nannten Parteien nach Erledigung des Notetats und des Golddis
kontobank Geſetzes bei Beginn der Beratung der deutſchnationalen und
ſozialdemokratiſchen Anträge auf Aufhebung beziehungsweiſe Ab
änderung einiger Notverordnungen Ubergang zur Tagesordnung be
antragen. Dieſer Antrag würde abgelehnt werden und die Regierung
würde dann zur Auflöſung des Hauſes ſchreiten.

r Reichsharteivorſtand der Zentrumspartet tagte laut Ger
mania in Verbindung mit Landes und Provinzialorganiſationen
geſtern im Reichstagsfraktionszimmer der Partei. Die Beſprechung
galt der Vorbereitung der kommenden Reichstagswahlen. Als Er-
gebnis der Beratung verzeichnet das Blatt, daß die Zentrumspartei
n eine einheitliche geſchloſſene Marſchroute bei dem Wahlkampfe
verfüge.

e
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München, 11. März. (T. Die heutige Verhandlung im
Hitlerprozeß begann ſofrt mit der Vernehmung des Generalkommiſſars
p. Kahr. Der Vorſitzende machte Dr. v. Kahr darauf auſmerkſam, daß
er unvereidigt vernommen werde, da die äußeren Umſtände einen Beweis
der Beteiligung an den Vorgängen erkennen laſſen und daß inzwiſchen
ein Ermittlungsverſahren gegen ihn eingeleitet worden ſei.

c

Der 11. Verhandlungstag,
bringt einen neuen, bedeutenden Abſchnitt des Prozeſſes,

die Vernehmung Loſſows,
welche die von Kahr und Seiſſer folgen werden.

Der Vorſitzende teilt dem Zeugen v. Loſſow mit,
mittlungsverfahren gegen ihn eingeleitet iſt. Daraus ergibt ſich, daß
Loſſow gegebenenfalls die Ausſage verweigern darf

Zeuge Loſſow: Jch will zunächſt Aufſchluß über die politiſche Ein
ſtellung geben, die ich in den lehten Monaten vor dem 8. November
hatte. Jch war im Sommer 1923 von befreundeter Seite aus dem
Norden darüber vrientiert worden, daß die Rettung aus den immer
unmöglicher werdenden Verhältniſſen in Deutſchland erhofft wird von

daß ein Er

ſollte ſich um ein
rechts eingeſtelltes, rein nationales Direktorinm mit diktatoriſchen

Voll machten

handeln. Die Herbeiführung eines Direktoriums war nicht gedacht
worden durch Putſch, ſondern auf Grund der Möglichkeiten, die Artikel
48 der Reichsverſgſſung gibt Das Programm war, an der Spitze des
Direkkoriums ſollte ein Mann ſein, der einen Namen auch im Auslande
hatte, eine erſte Autorität ſollte Finanzen und Währung ſanieren, eine
andere für die Ernährung ſorgen, eine dritte die Stagtsbetriebe wieder
zu Erträgniſſen bringen und endlich ſollte der geſamte Staatsapparat
geſäubert werden, daß das ganze

Revolutionsgewinnlertum aus dem Begamtenkörper
reſtlos entfernt werde. Ferner war an die Beſeitigung des ſchema
tiſchen Achtſtundentages, des herrſchenden Einfluſſes der Truſts und
der Gewerkſchaften gedacht. Ein kleiner Teil dieſes Programms iſt in
den letzten Monaten unter dem Reichsausnahmezuſtand, unter einer
Art von Reichsdiktatur durchgeführt worden. Als das Generalſtaats
kommiſſariat in Bayern geſchaffen wurde, bei dem ich in vielen Dingen
mitgeſprochen hatte, ſtellte ſich alsbald eine

vollkommene Ubereinſtimung mit der Auffaſſung der Herren
von Kahr, Seiſſer und mir

heraus Was von Bayern aus geſchehen konnte, das war, daß ſowohl
die offiziellen wie die inoffiziellen Kreiſe mit allem Nachdruck dahin
ſtrebten, daß die von mir bezeichneten drei Vorbedingungen für das
Direktorium endlich geſchaffen würden, und daß dann das Direktorium
ans Ruder käme. Jn dieſer Richtung bewegten ſich die Beſprechungen,
die Kahr, Seiſſer und ich mit vielen Leuten aus dem Norden hatten
Aus dieſem Programm hatten nun inzwiſchen Leute, die in politiſchen
und vaterländiſchen Verſammlungen den Mund nicht weit genug auf
reißen könnte, um einen nationalen Aktivismus zu beweiſen, deren
Driebfeder politiſcher Ehrgeiz war,

das Schlagwort von dem Marſch nach Berlin gemacht.

einem Direktorium, das die Zügel der Regierung ergreifen ſollte. Es

ſe

die ſich im Fall Loſſow“ zeigten, will
eiben. Es ſei falſch gewe

den im Reich folgenAusnahmezuſtand

e

Kahr wird unvereidigt vernommen! Loſſows Zeugnis belaſtet die Hitlerlente.

50, Jahrg.

Oh 4 gn d F.den ſtatt ehandlung der Hauptfragen.
Berlin, 11. März. Drahtmeldung unſerer Verliner Schrift-

Ieitung.) Die endlvſen Rededebatten im Reichstag, die im Hinblick
auf die herannahenben Wahlen immer mehr in wahlpropagadiſtiſche
Parteireden ausarten, haben die für geſtern angekündigte erſte Be
ratung des Geſetzentwurf über die Goldkreditbank unmöglich ge
macht. Reichsfinanzminiſter Dr. Luther wird ſie heute wiederum zu
begründen ſuchen.

Theunis übernimmt die Kabinettshildung.
Brüſſer, 11. März. (WB.) Theunis haut dem König er

klärt, er ſei bereit, die Bilvung des Kabinelts zu übernehmen. Nach
Blättermeldungen dürfte ſich das Kabinett wie ſolgt zuſammenſeten
Vorſitz und Finanzen: Theunis, Juſtiz- Maſſon, Außeres: Hymans,
Jnneres: Poullet uſw.

Die Hauptpunßte der Gachverſtändigen.
Paris, 11. März. (T. Der „New York Herald“ erklärt,

daß die Sachverſtändigen bei der Aufſtellung ihres Planes zur Zah-
lung der Reparatisnen drei Geſichtspunkte berückſichtigt haben. Deutſch
land muß unter Anfbietung ſeiner ganzen Leiſtungsſähigkeit Zahlungen
an die Glänbigerſtgaten vornehmen. Eingriffe in das deutſche Be
aufſichtigungsrecht ſind ſoweit als möglich zu vermeiden. In der Art
der Zahlungen, die die Gläubigerſtaaten zu verlangen wünſchen, muß
weiteſter Spielraum gelaſſen werden. Hinſicht lich der Beaufſichtigung
der deutſchen Eiſenbahnen ſoll die Frage des Eigentumsrechtes in keiner
Weiſe auſgeworfen werden. Die Verwaltung der Eiſenbahnen bleibt
nach wie vor in den Händen des deutſchen Reiches. Es iſt damit zu
rechnen, daß ein oder zwei ausländiſche Direktoren als Vertreter der
Jnhaber ausländiſcher Werte ernannt werden.

J 5Die Laſten der Aen Terkrige
Däüſſeldorf, 11. März. (T. Ueber die Folgen der Ruhr

beſetzung teilte in der Jahresverſammlung der Arbeitervereinigung Dr.
Hrieger folgendes mit Nach Schätzungen von ſachverſtändiger Seite
betrug die Summe, die die Kohlen und Eiſeninduſtrie unter dem Druck
der Micumverträge leiſten muß, im Jannar d. Js. 120 Millionen Gold
mark. Das entſpricht einem fährlichen Tribut von 1,50 Milliarden
Goldmark, eine Summe, die größer iſt, als diejenige, die ſeinerzeit vo
Sachverſtändigen als Höchſtbetrag für das ganze Deutſche Reich erkl
worden ſei. nDie Erhöhung der Vegmtengehälter.

Berlin, 11. März. (T.u.) Jm Reichsfinanzminiſterium bega
nen geſtern vormittag 11 Uhr Beſprechungen der Vertreter der deutſcher
Länder mit dem Keichsſinanz miniſter über die Frage der von de
Reichsregierung beabſichtigten Erhöhung der Beamtengehälter.

e Hollar ünneründert.
Am heutigen Berliner Deviſenmarkt lagen die en

Hauptdeviſen im allgemeinen unverändert. Die Repartiernnge
waren weiterhin knapp gehalten. Paris bewegte ſich auf der Lin

Am 20. Okt,
Jch war jederzeiEhrgeiz und n

des „Völkiſchen Beobachters“ ſei unausführbar geweſen.
ſei er daraufhin von ſeiner Dienſtſtelle enthoben
bereit, zurückzutreten. 35 hatte keinerlei politiſchen
nie Yorck-Spielerei mach
ein Martyrium.

Die bayeriſche Regierung hat mein Abgehen nicht zugelaſſen. Fürſie wurde der Fall zu einer Preise trug Die Berliner Haltung war
unſtgatsmänniſch, kurzſichtig und unlohal. Die bayeriſche Regierung
hat bis zur Wiederherſtellung des Einvernehmens zwiſchen Bahe
und dem Reich die bayeriſche 7. Diviſion in Pflicht genommen. DiSituation wurde nämlich in der Nacht der Verpflichtung in WWaartiget

Weiſe verſchärft durch ein unglückliches Telegramm der Reichsregie,
rung an die Kommandeure. Es mußten noch in größter Eile aufdieſes Berliner Telegramm hin die Kommandeure r Truppen be
nachrichtigt werden. Es ging dabei ein Funkſpruch leider auch über
die Grenzen Bayerns hinaus. Dieſe

Verpflichtung
war keine Vereidigung, keine Auſhebung der bisherigen Verpflich
tungen. Es iſt abſolut falſch, wenn man von einer Trennung oder
Abkrennung ſpricht. Der ganze Dienſtverkehr mit dem Reichswehr-
miniſterium in Berlin ging dauernd weiter und

es iſt falſch und unbillig, die Jnpflichtnahme als Menterei
und Rebellion zu betrachten

Die bekannte hinreißende und ſuggeſtive
Beredſamkeit Hitlers

hat auch auf mich anfangs einen großen Eindruck gemacht. Es iſt
auch ohne weiteres klar, daß Hitler in ſeinem Programm viel Rich-
tiges hat. Je öfter ich aber Hitler hörte, deſto mehr ſchwächte ſich
der erſte Eindruck ab. Hitlers Leitmotiv war der bekannte Vers: „Und
der König abſolut, wenn er unſern Willen tut!“ So kam es zum
1. Mai, und es iſt nicht ſo, daß das brave, wohlerzogene Kind ver
hindern wollte, daß das ſchlecht erzogene Kind mit der Sowjetfahne
herumſpaziert, ſondern es war ſo, daß es ſich darum handelte,

wer iſt Herr im Staat, Hitler oder der Staat
Dieſe erſte Kraftprobe endete mit der Niederlage Hitlers und damit
war zunächſt das Tiſchtuch zwiſchen uns zerſchnitten. Seit dem
Deutſchen Tage in Nürnberg ſchien der Maßſtab für das wirkliche
Hräfteverhältnis hr und mehr auf ſeiner Seite geſchwunden ge
weſen zu ſein. Hitler war damals auch nicht mehr ſo ſelbſtlos, er hielt
ſich für den deutſchen Muſſolini, den deutſchen Gambetta, und ſeine

Gefolgſchaft, die gdas Erbe des Byzantinismus der Monarchien
angetreten hatte, bezeichnete ihn als den deutſchen Meſſias.
ſtand der Plan, die

Neichsdiktatur Hitler Ludendorff
in Bayern aufzuſtellen, von hier aus den Norden zu erobern und
Deutſchland zu ſanieren. Das war im allgemeinen das Programm,
das mir von Hitler in jenen Oktobertagen entwickelt wurde. Seiſſer
und ich haben vielmehr in er den Verſuch gemacht, ihn auf den
Boden der Tatſachen zuriſck ren, weil wir den geſunden Kern der
Hitlerbewegung in daß ſie die werbende Kraft beſaß,
die nationale Ein der Arbeiterſchaft. Die Hitlerſche Ein
ſtellung zu dieſen ktorium war folgende Dieſe fünf, echs oder
ſtehen Hitler war der Anſicht, daßer nach Männern für das Direkto-

en wollen. Für mich war der ganze Konſlit

Es ent

fur

Hitler. Er iſt ein



Seite Merſeburger Korreſondent. Dienkag, den März 1994. Nr. 60.

Ludendorff.
Zu Ludendorff hatte ich, ſeitdem ich nach München Ubergeſtedeltwar, nur et Beziehungen Jch Jabe dabei e von

ihm e die wir ja vor einiger Zeit in gleicher Ausführung
in dieſem Saale gehört haben, als Separation, katholiſche Kirche uſw.
Ich habe dieſe Jdeen vergebens bekämpft. Jn meiner Beſprechung am
Z. Oktober hat ne den Gedanken des Direktoriums als die
Patentlöſung bezeichnet. Patentlöſung hat für den alten Generalſtabs
offigier einen gewiſſen Sinn; es wird als eine ziemlich ſichere Löſung
betrachtet. Am 22. Oktober war die Jnpflichtnahme der bayeriſchen
Diviſton angeſetzt. Jch hatte das Bedürfnis, Ludendorff tags zuvor
zu vrientieren. Dies geſchah am 21. Oktober.

Ludendorff ſagte mir damals, daß er unſer Vorgehen gls eine unter
ſchwarzweißroter Flagge erfolgende Tat betrachten und in dieſem
Sinne wirken werde.

Er legte mir nahe, daß man nunmehr vor allem Hitler in ſeiner
Propaganda wieder freie Hand geben müſſe. Am 28. Oktober war ich
wieder dreiviertel Stunden bei Ludendorff und ſchilderte ihm die Er
eigniſſe vor der Jnpflichtnahme. Jch vetonte nochmals, keinerlei Se
paraktidn. e n drängte daxanf, Hitler Propagandafreiheit zu
geben. Am 25. Oktober hatten wir
bei Kahr eine Unterrebung mit Herrn Minonx, vie ausſchließlich

mit dem Direktorium ſich beſchäftigte
Anſchließend fuhren Minoux, a und ich zu Ludendorff. Minoux
könnke jedenfalls am beſten über dieſe r ung ausſagen. Es war
an dieſem Tage die Einſtellung Ludendorffs ſchroff ablehnend. Bei der
Beſprechung am 8. November hatte Ludendorff anſcheinend die Ent
üllung eines Geheimniſſes erwartet. Wir hatten aber keines Am

31. Oktober war ich dreibiertel Stunden lang bei Ludendorff. Jch
er damals betkont, daß Ludendorff einen Namen zu verlieren habe,
ex nicht nur ihm allein, ſondern auch Deutſchland gehöre, und der

nicht komprimittiert werden dürfe. Die älteren Leute müßhen den
Verſtand bewahren gegenuber den Draängern um Hitler Zum Schluß
gab mir General Ludendorff eine ähnliche Erklarung, wie er ſie ſrüher
gegen Seiſſer gemacht hatte

Wir wollen loyalgegeneinander ſein
und im gegettſeitigen Einvernehmen arbeiten. Sollte ich das mit
meinem Gewiſſen nicht mehr vereinbaren önnen, mit Jhnen den
re Weg zu gehen, ſo werde ich das Loyhalitätsverhältnis kündigen

rſt dann ſoll jeder die volle Freiheit des Handelns haben.
Hitler hat ſchon früher mir gegenüber wie auch Seiſſer und

sbenſo in Gegenwart des Oberſtleutnants von Berchem, der als Zeuge
über vernommen werden könnte, geſagt: Er könne gegen Reichs vehr

und Landespolizei nichts machen.
Er werde keinen Putſch machen.

Er werde nichts tun, ohne uns vorher Kenntnis zu geben.

Im Bürgerbräunkeller.
vw ging in die Verſammlung ohne einen Gedanken an einen

a 8 Den n e hatte er nationalen Männern nicht zugetraut.
ilderte darauf den Uberfall.

Das ſtärkſte Gefühl war das der Verachtung gegenüber dem
e S e treuloſen Verhalten Hitlers, der alle Abmachungen ge
rochen hatte. Daneben hatte ich auch das Gefühl, der Trauer J

Reiche mußte die Exekntion gegen Bahern kommen, und das Ausland
würde einen Druck gegen das Rei ausüben. Was war nun zu tun

u langer Uberlegung hatte ich keine Zeit. Hitler konnte man im
gale nicht entgegentreten. Wer die verzerrten e Hitlers und
ner Leute 55 wer ihre Ekſtaſe beobachtete, der wußte, daßgeringſte ufall ein Blutbad anrichten könnte.

Es gab für uns nur einen Entſchluß Hitler und ſeinen n
täuſchen, wie er uns getäuſcht hatte. Der Brand mußte ſo ſchnell
möglich gelöſcht werden.

W Blicke ich flüſterte vor der erſten Rede Hitlers noch
er ſchnell die Worte zur Komödie ſpielen brachten eine

tändigung zwiſchen uns, und unſere Linie war klar.
eder er noch Kahr ſeien hinterher umgefallen. Für uns gilt nur

das Motto: Erſt das Vaterland, dann die Perſon auch wenn es ſich
um d S Ludendorffs handelt.

vis ſchildert darguf die Vorgänge im Nebenzimmer, bei denen
iſtole eine große Rolle ſpielte. Hitler habe ſich benommen wie

e e Ludendorffs Darſtellung der Vorgänge
falſch.
Ein lakelenhafter Ausdruck Der Wunſch Ew. Eyzellenz iſt mir

Befehl“, iſt von mir nicht gefallen. Das liegt mir auch nicht. Kahrs
Zögern war mir völlig klar. Er ſtand auf unſerem Boden und ſuch te
e einer e e e ormel. So erklärte er ſchließlich „Jch bin

eit, das Amt als Statthalter der Monarchie zu übernehmen.
eine Erklärung im Saal hinterher tWunſch, ſondern Hitler drängte in den Vordergrund, gebot Stillchweigen und ſo mußte ich wohl oder übel irgend etwas en. Jch

rach dann auch ein pagr nichtsſagende Worten Dieſe ganze peinliche
der ſcheinbaren Ubereinſtintmung im Saal war im Sinne des

ſchungsmanöders nicht zu umgehen.

n der Nacht zum 9. November.
In der Nachmittagsſihung fuhr General v. Loſſow in der Schil

Vorgänge in der Nacht vom 8. zum 9. November fort.ſchildert genan, wie er ſofort alle Gegenmaßregeln ergriff, die

ruppenteile unterrichtete, nationalſozialiſtiſche und Oberländer
trupps entwaffnen und den bekannten Funkſpruch ausgehen ließ.

Sodann galt es den Abtransport der Truppen nach München zu

ab ich nicht e eigenen

en. Jn dieſem Moment habe es für ihn ſelbſtverſtändlichVerhandeln ondern unr Kampf oder bedingungsloſe Unter
werfung gegeben. Erſte Gegenaktion ſollte am 9. November die Wegnahme des Gebäudes des Behrkreemnanees ſein. Das Anrücken

iklers fei nur als militäriſche Operation e worden. Für
n als den verantwortlichen Leiter war es ſe erhetece mili

ſche Notwendigkeit, ſo lange das nummeriſche Verhältnis ungleich
ar, ſich nicht vorzeitig zu deloyieren. Gr, Kahr und Seißer ſeien

n bieſer Nacht aufs tiefſte über den gegen ſie begangenen Treubruch
empört geweſen. ie Frage, wer den

Fenerbefehl an der Jeldherrnhalle
Wert ſei dahin zu beantworten, daß ihn der Staat gegebener gegen die Etagtsauteritat marſchierte, ſollte militäriſch

zur Vernunft gebracht werben.
Der Vorſißende beantragte bie weiteren Ausſagen Loſſows unter

Aus Hluß der Offentlichkeit entgegenzunehmen.
kechtsanwalt Koll erklärte namens der Verteidiger, daß ſie alle

ragen an Loſſow bis zur Vernehmung des Hauptzengen Kahr gr.
kellken. Wenn Loſſow den Plan eines Vormaxſches gegen Berlin
ableugne, ſo ſtehe auf Grund der in geheimer Sißung übergebenen
Urkunde und Befehle und gemachten eidlichen Zeugenausſagen ein
wandfrei feſt, daß Loſſows Ausſage in dieſem Punkte der objektiven
Wahrheit nicht entſpreche.

Angeklagter Hitler erklärte gegenüber Loſſows Ausſage, daß er
ſeine Ausſage reſtlos aufrechterhalte. Loſſows Darſtellung ſei unwahr.

Nach kurzer Beratung beſchließt das Gericht, unter Ausſchluß der
Offentlichkeit weiter zu vernehmen Kurz nach 528 Uhr verläßtGeneral Loſſow den Sitzungsſaal. Die Verhandlungen werden aber
unter Ausſchluß der Offentlichkeit noch weitergeführt. Nach 628 Uhr
verkündet der Vorſihende nach wiederhergeſtellter Offentlichkeit, daß
die morgige Verhandlung um 9 Uhr vormittags mit der Vernehmung
v. Kahrs beginnen werde.

Jenpolitlſche Aberſſcht.

Reue Maßnahmen gegen den Frankenſturz.
Paxis, 11. März. (T.i.) Poincars hat geſtern vormittag

von 10 bis 1 Uhr mittags mit in Miniſtern Kber die Finanzlage
beraten und allgemeine Maßnahmen, über die nähere Angaben noch
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Fällen ein Urteil gefällt

nommen.

Lonbdon, 10. März.

ſtand.

nicht gemacht werden, dabei erbrtkert. Der „Jntranſigeant“ glanbt zu
wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung im Verlaufe des geſtrigen Vor
milkags in dem neuen Kabinettsrat Maßnal e
beſprochen habe. Es ſei beabſ

men gegen die Jnflation
t das Blatt weiter, zu

Papiergeldmenge von 41
Umſtänden hinansgegangen

beſchließen, daß über die vo
unterMilliarden keinenwerden darf.

Ein neues

Mainz, 10.
urteilte einen ge
beſetzte Gebiet gel
Jahren Gefängnis

Franken

d eKregegerichte

lungen in

Markbewertung in Reuyorker Schluß- und Nachbörſe 22 Geld
2224 Brief. Dollarparität 4,44 Billionen.

e

Bei der Wucherabteikung des Berliner Polizeipräſidiums ſtud im
vergangenen Monat 1925 Strafſachen bearbeitet worden wobei 1252
an die Staatsanwaltſchaft weitergeleitet wurden. Jn 58 Fällen wurde
das Handelsperbot ausgeſprochen. Von der Handelserlaubnisſtelle
wurde in 109 n die Erlaubnis zum Großhandel mit Lebens
und Futtermitteln verſagt. Von den Marktgerichten wurde in 247

Beſchlagnahmt wurden u. a. Textilien im
Werte von 400 Goldmark, Kaffee Kaffeeerſaß und Schokolade für
4000 Butter für 300 Mark, Speck für annähernd 800, Einlege
gurken für 22 790 ferner zehn Rinder, 24 Schweine und 9 Kälber.

r

Nach dem „Temps“ Kind die Schlußfolgerungen der Sachver
ſtändigen nicht vor Ende zu erwarten.

e

Der der Heeresleitung General v. Seeckt iſt geſtern früzur Truppenbeſichtigung eingetroffen d ken
c

Die deutſche Regierung hat für die Wiener Frühjahrsmeſſe einenbeſonderen hen entſandt, der an Ort und ne An
ſuchen um Einfuhr nach Deutſchland und Ausſuhr, von dort erledigen
werden wird.

Die Gendarmerie von Ulſter traf Maßnahmen, um den Schmuggel
von Waſſen Uber die Grenze von Londonderry zu verhindern Die
zwei geſuchten Offiziere ſind noch nicht feſtgenommen worden.

c

Der Völkerbundsrat krat geſtern in Genug zu ſeiner 28. Tagung
unter Vorſitz des Vertreters von Uruguah zuſammen

m

Der Reichsrat nahm geſtern einen Geſetzentwurf über hypothe
kariſche Belaſtung von Grundſtücken der Reichsbahn an, nach dem
im Jntereſſe der von der Reichsbahn beabſichtigten Kreditoperationen
eine hypothekariſche Belaſtung dieſer Grundſtüde ohne Antrag zu
läſſig iſt. Ferner wurde der Geſetzentwurf über die Schaffung der
Golddiskontobank und über die Anderung des Bankgeſehes ange

e en
Die Pariſer Preſſe und das Gelbbuch.

Paris, 10. März. (T. Die Pariſer Abendblätter drucken
lange Auszüge aus dem Celbbüche ab. Sie begnügen ſich aber meiſt
mit ziemlich einſilbigen Kommentaren. Uebereinſtimmend wird ſeſte
geſtellt, daß die engliſche Regierung ſeit 1949 mit mehr Schlauheit
als Wahrheitsliebe dem Abſchluß eines auf Gegenſeitigkeit baſterenden
Garantievertrages auszuweichen verſtand.

Die optimiſtiſchen Sachderſtändigen.
Brüſſfel, 10. März. (T.u.) Der zweite Delegierte Belgiens

bei der Reparationskoömmiſſton, Gutt, hat erklärt, der Bericht der
erunl würde nicht vor zehn Tagen der Reparationskommiſſion
übermittelt werden. Die Reparationskommiſſion faßte die Lage gün
ſtig auf. Die Sachverſtändigen äller Länder hätten es verſtanden,
auf die beſonderen Intereſſen ihrer Länder zu verzichten.

Venizelss kehrt nach Frankreich zurück.
Paris, 10. März. (Tal.) Aus Alhen wird dem „Temps“ ge

nteldet. daß Venizelos und ſeine Gattin beſchloſſen haben, ſie hente
nach Frankreich einzuſchiffen. Die griechiſchen Blätter veröffentlichen
den Wortlaut eines Brieſes, den Venizelos am 4. März an Kafan
daris richtete und in dem er erklärt daß er einen großen Jrrtum
begangen habe, als er glaubte, ſeinem Lande nützlich ſein zu können

Die franzöſiſchen Riffſtänrme auf ſeiten der ſpaniſchen Kabylen.
Lonbon, 10. März. (T. Der „Daily Mail wird aus Tan

ger gemeldét, daß die Rifſſtämme in der ſranzöſiſchen Zone zum größ
ken Teil auf die Seite Abdel Primas übergetreten ſind. Die Armee
der Aufſtändiſchen zählt zurzeit 70 000 Mann, die in zwei Gruppen
geteilt iſt, von denen eine Abdel Prim ſelbſt, die andere von ſeinem
Bruder und dem Kriegsminiſter befehligt wird. Nach dem Bericht
des engliſchen Berichterſtatters hat Abdel Prim wieder bedeutende Er

e erzielt. Der Madrider Berichterſtatter der „Chicago Tri-
une“ meldet ſcheinbar aus ſpaniſcher Quelle daß in einem Gefecht

die Riffleute 300 Tote und zahlreiche Verwundete eingebüßt haben.
Die ſpaniſche Fremdenlegion unkernahm im Laufe des Gefechtes einen
Bajonettangriff auf die Laufgräben der Riffleute, die, obwohl fie zu
a energiſchen Widerſtand leiſteten, ſchließlich doch die Flucht
exgriffen.
60 Verwundete

e en d n l ſ enT. Wie ans Dublin gemeldet wird,
hat die Entlaſſung von 900 Offizieren des Freiſtaates zu ernſthaften
Unruhen Anlaß gegeben, Mehrere Offiziere haben beim euren
des Entlaſſungsbeſfehls die Kaſerne unter Mitnahme von Maſchinen
gewehren und Gewehren und Munitionsmengen verlaſſen und halten
ſich in den benachbarten Wäldern auf. Die Negerunt hat Befehl er
teilt, ſie zu verhaſten. ſind zahlreiche Militäracht nach den Meunterern

kärrevolte hat die iriſche

e Daily Mail die Verhafnaſors Liam Tobin und des Oberſten Dalton be
ſchloſſen. Beiden e en bisher gelungen, ſich den Nach
forſchungen der Polizei zu entziehen

Anfdeckung einer Verſchwörung in Kowno
Warſchau, 10. März. (T. Die litaniſchen Blätter bringen

die Meldung, wonach in Kowno eine Verſchwörung gegen die Regie
rung aufgedeckt worden iſt. Die Verſchwörer hatten die Abſicht, un
verzüglich nach der Bekanntgabe des Beſchluſſes des Völkerbundes in
der Memelfrage die Macht an ſich zu reißen. In dieſem Zuſammen
hang ſind Maſſenverhaftungen unter den Mitgliedern der extremen
Rechtspartei vorgenommen worden.

Heutſch
e e

Eine Verordnung des Reichsinnenminiſters
Berlin, 10. März. (T. U. Reichsminiſter Dr. Jarres hat folgende Verordnung erlaſſen Die mir durch 8 2 der Verordnung des

Herrn Reichspräfidenten über die Aufhebung des militäriſchen Aus
nahmezuſtandes und die Abwehr ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen vom
28. 2. 24 erteilte Befugnis zur Beſchränkung der perſönlichen Frei-
heit und zum Verbote periodiſcher Druckſchriften übertrage ich auf die
Landeszentralbehörden in Preußen außerdem auf die Oberpräſiden-
ken und den Polizeipräſidenten von Berlin. Meine unmittelbareZuſtändigkeit zu ſolchen Maßnahmen wird hierdurch nicht berührt.

Das nene Ortsklaſſenverzeichnis.
Berlin 10. März. (T. Der Reichstagsausſchuß für das

Ortsklaſſenvergeichnis beendete ſeine Bergtungen Uber dieſen GegenVon egerungeſerte wurde bezüglich der Einſtufung der ein

gemeindeten Orte erklärt, daß dieſe Orke in die gleiche Stufe nach
ihrer Eingemeindung einrücken ſollen, wie ſie die Orte beſitzen, denent eingemeindet worden ſind. Der Ausſchuß nahm Kenntnis von der

Erklärung des Regierungsvertreters und ſprach die Erwartung aus,
daß die Reichsregierung ſpateſtens bis zum 1. November d. J, die an
gekündigte Neuregelung auf der Grundlage des Wohnungsgelbes dem
neuen Reichstage vorlegen werde.

Fortdauer des Leipziger Metallarbeiterſtreiks.
Leipzig, 10. März. (T. Die Leipziger Metallarbeiter be

ſchloſſen in ihrer am Montag abgehaltenen Verſammlung den Streik
weiter fortzuſetzen. Daburch wird das Ende des Streiks in weite
Ferne gerückt, zumal der Verband der Leipziger Metallinduſtriellen
in ſeiner Sonnabendſitzung einſtimmig beſchloſſen hat, den Kampf um
die Verlängerung der Arbeitszeit in der bisherigen Weiſe fortzu

r

Vochen.
5 edern dor doch F hälttee ber reine 4 uz. Handels-Red aktion der

egonnenem

t è istontban?we ſollen, am Sonnabend durch Verhand
der Diskonto- Geſellſchaft fortgeſetzt wurden, d. h. im Rah

Die ſpaniſchen Verluſte betrugen 19 Tote und ungefähr

men der Berliner Stempelvereinigung Bereits am Sonnabend fanddann eine Erörterung in der Reſhsbant mit einer Anzahl von füh

renden Provinzbankiers ſtatt und in der nächſten Woche ſollten die
Schlußverhandlungen dann mit der Gruppe der Berliner Privatban
kiers gepflegt werden. Nachdem die Mitglieder der Stempelvereini
gung ſich grundſätzlich bereit erklärt haben, ihrerſeits als Garanten
wenn nicht gar als Uebernehmer dieſer einen Akkienhälfte mitzuwir
ken, ſteht zu erwarten daß das ganze Konſortium für die VDollarſchapanwenungen in Aktion tritt. Die Verteilung der Konſortial

gute iſt ähnlich derjenigen, wie bei den Dollarſchahanweiſungen, von
denen etwas über 50 Prozent von der Stempelvereinigung und einigen
Anſchlußfirmen garantiert werden und etwas unter 50 Prozent von
den Provinzialbanken, ne und den Berliner Privat
bankiers und eventuell ſich anſchließenden Jnduſtriellen. Wie verlautet, iſt beabſichtigt, die Akkion zu pari dem Vonſertun anzubieten und

die Zeichnungen zu etwa 102 bis 104 zu n Anregungen
ſind gegeben worden, daß einzelne Private oder Firmen, die nicht im
Beſitz von greifbaren frenden Valuten ſind, jeßt Ausfuhrerlaubnis
n etwa in ihrem Beſitz befindliche Valutapapiere, wie Otavi-Shares,

ade Aktien uſw. erhalten ſollen.

Werſeburg und Amgegend.
11. März.

Hie Aprilmiete 6774 Prozent?
Abbau der Wohnungsämter.

Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hatte am Sonnabend
einen großen Kreis von Sachverſtändigen um ſich geſammelt, um die
Maßnahmen zu erörtern, die zur

Förderung des Wohnungsbaues für das Jahr 1924
erforderlich erſcheinen. Bemerkenswert war die Mitteilung des
Staatsſekretärs Scheidt, das in Preußen die Mietsſteuer, von
der bisher nur bekannt war, daß 10 v. H. des Ertrages für Neubau
ten zur Verfügung geſtellt werden ſollen, 25 v. H. der Mieten betra
gen ſoll. Dieſe Mietsſtener würde für Preußen 50 Millionen Gold
mark für Bauzwecke ergeben, mit denen im laufenden Jahre aber nur
18 000 Wohnungen in ganz Preußen errichtet werden könnten. Von
Jntereſſe waren weiterhin die Mitteilungen des Redners Kber die
vom 1. April ab in Ausſicht genommene Mietsregelung. Er teilte mit,

daß vom 1. April ab die Miete ſich aus folgenden Poſitionen
zuſammenſetzen ſoll 5 Prozent für Verwaltungskoſten, 12 Pro
zent für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten, 8 Prozent für große
Jnſtandſetzungsarbeiten und 15 Prozent für Betriesbkoſten,
zuſammen 85 Prozent Prozent, wozu noch an weiteren Zuſchlä
gen 7 Prozent kämen, ſo daß die Miete vom 1. April auf 42
Prozent der Friedensmiete bemeſſen würde. Zu dieſen 42 Pro
zent treten an Mietsſteuern auf Grund der dritten Steuer
verordnung vorausſichtlich 25 Prozent, ſo daß vom nächſten
Monat ab vorausſichtlich insgeſamt 67 Prozent Miete zu
zahlen ſeien.

Weiter meldet der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt: Nachdem ſich
in letzter Zeit die Aufgaben der Wohnungsämter weſentlich verringert
haben, ſoll nach dem Erlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt von
nun an mit allem Nachdruck auf einen Abbau der Wohnungsämter
hingewirkt werden. Es wird angenommen, daß gegenwärtig höchſtens
zwei Drittel, in größeren Gemeinden ſogar die Hälfte oder noch weni
ger der bisher von den Wohnungsämtern beſchäftigten Perſonen zur
Erledigung der noch verbliebenen Aufgaben ausreichen, ohne daß der
Geſchäftsgang im Intereſſe des wohnungſuchenden Publikums beeins.
trächtigt wird. Jm übrigen ſoll durch wiederholte Kontrolle ermittelt
werden, ob die Zahl der bein Wohnungsamt beſchäftigten Perſonen
und der Koſtenaufwand in einem gerechten Verhältnis zu den Leiſtun
gen, insbeſondere zu der Zahl der zugeteilten Wohnungen, ſtehen und
ob gegebenenfalls ſich ein weiter Abbau ermöglichen läßt

Gegen eine Einheitsliſte!
Für politiſche Liſten.

Unter dem Vorſitz des Uhrmachers Nitz, der in der letzten Be
ſprechung der an der Stadtverordnetenwahl intereſſterten Kreiſe als
Unparteiiſcher gewählt worden War, traten geſtern die Vertreter der
Ortsvereine der Deutſchen demokratiſchen Partei, der Deutſchen Volks
partei, der Deutſchnationalen Volkspartei und des Zentrums zu einer
Beſprechun zuſammen. Die Redner hoben ſämtlich die Schwierig
keiten in der Aufſtellung einer einzigen Liſte hervor
ſie bezweiſelten, daß es möglich ſei, all die Gegenſätze, die in wirtſchafts
politiſcher Hinſicht in den Kreiſen ber Einwohner vorhanden ſind, zu
überbrücken. Das iſt eher der Fall, wenn die politiſchen Parteien
mit ihren Liſten auf den Plan treten. Dann wird auch erreicht, daß
diejenigen Wähler, welche beſtimmte Perſonen etwa aus Verärgerung
nicht wählen wollen, eben eine andere Liſte wählen können. Die
Stadtverordneten hätten nicht ſo ſchlecht gearbeitet, wie es einzelne
Kreiſe immer hinſtellen. Es würden nie die Schwierigkeiten auf
dem Gebiete der kommunglen Finanzpolitik beachtet, wenn die Kritik
am Biertiſch einſeße. Schließlich wurde einſtimmig folgender
Entſchluß gefaßt. „Die Wirtſchaftsvereinigungen ſollen den Parteien
Perſonen vorſchlagen, ſoweit ſie Mitglieder der betreffenden Parteien
ſind. Die Partelen werden dieſe Mitglieder der Vereinigungen mit
an ausſichtsreicher Stelle einreichen.“ Am Montag, den 17. März
ſoll dem großen Ausſchuß dies Ergebnis mitgeteilt werden.

r

Zur Einreiſe in das beſetzte Gebiet. Jn der letzten Zeit häu
fen ſich die Fälle, in denen franzöſiſche und belgiſche Militärgerichteim beſetzten Gebiet Deutſche verurkeilken, weil ſie ohne den erforder

lichen Geleitſchein der Beſatzungsbehörde in das beſehte Gebiet einge
reiſt ſind. Anſcheinend nehmen viele Leute im unbeſetzten Gebiet
irrigerweiſe an, die Einreiſe in das beſeßte Gebiet ſei ohne weiteres
eſtattet. Um den Reiſenden Unannehmlichkeiten zu erſpären, ſei da
er nochmals darauf e daß Bewohner des unbeſetzten

Deutſchland nur dann in das beſetzte Gebiet einreiſen können, nach
dem ſie ſich von einem Bezirksdelegierten der Jnteralliterten Rhein
landkommiſſion in Speher, Mainz, Wiesbaden, Trier Coblenz, Bonn
(für die r e Zone), Aachen, Krefeld für die belgiſche Zone),
vom ſtädtiſchen Verkehrsamt in Köln für die britiſche Zone) oder von
einem Diviſionsgeneral in Düſſeldorf, Eſſen, Dortmund oder Duis-
burg (für das Ruhrgebiet) einen Einreiſeſchein beſorgt haben. Das
Geſuch um Erteilung des Einreiſeſcheines iſt e n an die vorge
nannten Stellen zu richten. Dem Geſuch ſind beizufügen: ein deutſcher polizeilicher Perſonglausweis, zwei Lichtbilder und eine Gebühr

von fünf Goldmark in Deviſen (in Köln drei Mark. Es iſt zweck
mäßig, ſich bei der Einreichung der Geſuche möglichſt der Vermittlung
eines Geſchäftsfreundes, eines Verwandten, einer Handelskammer
oder eines Bürgermeiſteramtes im beſetzten Gebiete zu bedienen.

Paketverkehr nach dem beſetzten Gebiet. Die Beſahungsmächte
beanſpruchen, daß bei jedem nach dem beſetzten Gebiet ge
richteten Paket ſowohl auf der Sendung e a l
auch auf der Paketkarte die Jnhaltsangabe deutlich r e vwieben und dieſer Vermerk vom Ab-

Gegenſtände, GEdelſteine und Habbedelſteine, Kunſtwerke, S
Erzeugniſſe daraus, Tabak, Zigarren, Zigavetten, künſtliche Far
chemiſche und pharmageutiſche Erzeugniſſe, Elfenbein und ein
nach ahinungen, Jet, optiſche und Prägiſtons- Inſtrument Uhren
Taſchen und Banduhren) Ferner ſind guch ausge
ſchloſſen Sendungen, die Fuß Le der enthalten. i
genoire Beachtung dieſer Vorſchrifte n Abſender und Em
vor Schaden (Beſchlagnahme der gen. Deut
beſonders des Beſtienmungsorvles, ſch
leitungen.

ützt vor Verzögerungen und
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Hriegsbeſchädigten und ſonſtigen

Nr. 60 Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 11. März 1924. Eeite
Die Einziehung der Fernſprechgebühren. In der letzten Zeit

iſt mehrfach darüber geklagt worden, daß die Poſtberwaltung die
Einziehung der Fernſprechgebürhen nicht mehr, wie es früher üblich
war, durch Abbuchung der Gebührenſchuld vom Poſtſcheckkonto vor
nimm. Von der Wiedereinführung dieſes Verfahrens hat die Poſt
vervaltung Abſtand nehmen müſſen, weil früher und das würde
auch heute Unverändert der Fall ſein in vielen Fällen, bisweilen
bis zu 25 p. H. die Honten nicht genügend Deckung boten, die un
grledigt bleibenden Ueberweiſungen daher vom Poſtſcheckamt an das
Verkehrsamt zurückgegeben werden mußten und die damit verbunde-
nen Arbeitsleiſtungen vollſtändig vergeblich auſgewendet worden
waren. Selbſt nach Aufforderung der Teilnehmer zur Auffüllun
des Poſtſcheckkontos war häufig bei dem zweiten Ab An grerſeh
Deckung nicht vorhanden, weil der Teilnehmer der Aufforderung nicht
Folge geleiſtet hatte oder das aufgelöſte Guthaben inzwiſchen von
anderer Seite in Anſpruch genommen worden war. Danach war
das Abbuchungsverfahren nicht nur recht umſtändlich, es arbeitete
auch einer geordneten Kaſſen und Rechnungsführun entgegen. Da
zu wäre es für die heutigen Verhältniſſe viel zu oſtſpielg, allein
mit dem Ausſchreiben n en e für die Poſtſcheck
konten müßten ſich z B. in Berlin rund 800 Köpfe monatlich 8 bis
4 Tage befaſſen, unberechnet die Kräſte, die Unſtimmigkeiten aufzu
klären und als erledigt zurückkommende Ueberweiſungen zu bearbeiten
denn Ein derartiger Kräfteaufwand wäre nicht zu rechtfertigen,
eſonders, wenn man berückſichtigt, daß die Fern prechgebühren nach

270. des Bürgerlichen Geſetzbuches Bringſchulden darſtellen, und die
urch Uebermittlung der Beträge entſtehenden Koſten ſomit vom Teil

nehmer zu tragen ſind. Bemerkt wird noch, daß der Wegfall der Ab
buchung nicht gleichbedeutend mit einer Einſchränkung des bargeldloſen
Verkehrs iſt. Der Teilnehmer kann auch ſetzt ſeine n ebargeldlos begleichen entweder durch Poſtterweſſung auf des Poſt

ſcheckkonto der Rechnungsſtelle oder durch Hingabe eines Schecks am
Schalter einer Poſtanſtalt

Reifepriüfung am Domghmnaſinm. Unter dem
Vorſitz von Studiendirektor Prof. Dr. Pilling fand heute die
mündliche Reifeprüfung ſtatt, von der h Oberprimaner befreit wurden
Siegfried Baentſch, Siegfried Gollig, Georg von Haags, Wal
demar Schän, Walter Schönberger, Michel Weber Die glück
lichen Kandidaten durchzogen bekränzt wie üblich die Straßen.

Als gefunden ſind bei der PolizeiVerwaltung noch folgende
Gegenſtände ab egeben: 1 braunes Etui mit Spiegel und Kamm,
1 Klemmer im Ebut, 1 ſchwarze Handtaſche, 1 goldene n am
lbernen Armband, 1 Halskette mit vergoldetem Anhänger, 1 Schl
und verſchiedene Schlüſſel.

Jm Café von Beth's Geſellſchaftshaus findet am Donnerstag
gbend ein Ehrenabend für die beliebte Pianiſtin und Sängerin Trude

Eichhorn ſtatt, an welchem ein beſonders gewähltes Progeramm, u. a
Lieder zur Laute, geboten wird.

Der Verein der Oſtmärker hielt am Montag im Tivoli ſeine
Monatsverſammlung ab. Nachdem eine Einladung der Ortsgruppe
Halle zum Koſtümfeſt am 16 d. Mts. bekannt gegeben war, begann
Stadtrat Beſſert ſeine angekündigte Erzählung über Erlebniſſe in
Oberſchleſien. Er ſchilderte an der Hand von herumgereichten Bildern
inpackender Weiſe Land und Leute des an Polen ab getretenen Ge
bietes. Durch ſeine Vortragsweiſe, die teilweiſe eines geſunden Humors
nicht entbehrle, hat er den Vereinsmitgliedern köſtliche Stunden be
reitet. Der lebhafte Beifall beſtätigte dies Stadtrat Beſſert verſprach,
in einer der nächſten Verſammlungen ſeine Erzählung fortzuſetzen
und über die ehemalige Provinz Poſen in ähnlicher Form einen Vor
trag zu halten. Es wurde beſchloſſen, wegen der Oſterfeiertage die
nächſte Verſammlung erſt im Mai abzuhalten und zwar in Form
eines Kränzchens. Näheres wird noch bekannt gegeben

u Der Sportverein 99 deranſtaltet Mittwoch abend eine Alpen
le in den ſämtlichen für ihn reſervierten Räumen des Rats
llers.

Gpütverbindung Merſeburg Hürrenberg.
Auf Grund von Verhandlungen des Ammonigkwerkes mit der Mer

ſeburger Kberlandbahnen A- G. tritt ab 15. 8. im Fahrplan Richtung
Dürrenberg eine begrüßenswerte Anderung ein, die jedoch vorerſt ver

ſuchsweiſe geplant iſt. Der Spätwagen, der 12,20 Uhr Merſeburg
verläßt, wird am Sonnabend und Sonntag abend bis Dürrenberg
durchgeführt. Er trifft 12,38 Uhr in NeuRöſſen ein, 12,48 Uhr in
Daspig und in Dürrenberg 12,54. Die Rückfahrt von Dürrenberg
erfolgt zum gleichen Zeitpunkte (12,54 Uhr). Der Wagen iſt 1,05 Uhr
in Daspig, 1,10 Uhr in Neu Röſſen und fährt bis Leunaweg (1,16 Uhr).

Dieſer Nachtzug, der einem langgehegten Wunſch der Anwohner
der an der Kberlandbahn Merſeburg Dürrenberg gelegenen Orte
entſpricht, bringt günſtigen Anſchluß an die elektriſchen Bahnen
11,20 Uhr ab Halle und 10,20 Uhr ab Mücheln und an die Reichs
bahnzüge 11,40 Uhr ab Halle und 10,80 Uhr ab Mücheln. Er hat
auch guten Anſchluß an den Reichsbahnzug 10,26 Uhr ab Leipzig
(umſteigen in Leußtzſch), Dürrenberg an 11,54 Uhr.

Hilfe für Notleidende.
Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt ſchreibt:
Unſer Aufruf zur Spendung von getragenem Schuhzeug

und gebrauch ten Kleidungsſtücken für Hilfsbedürftige hatte
erfreulicher Weiſe einen guten Erfolg. Es konnte manche Not dadurch
gelindert werden. Die Bekleidungsnot wächſt ſich aber immer mehr
zu einer ganz beſonderen Sorge der minderbemittelten Bevölkerung
aus, und es bedarf weitgehendſter Hilfe von allen Seiten, um dieſer
Not einigermaßen Herr zu werden. Auch die ſo ſehr wünſchenswerte
Unterbringung von Jugendlichen in häuslichen Dienſtſtellungen
ſcheitert ſo oft an der nicht zu löſenden Einkleidungsfrage. Und in
aller Kürze werden neue Scharen von Jugendlichen der Schule ent
wachſen und ſich einem Berufe zuwenden Es ergeht daher an die
hieſige Bevölkerung erneut die Bitte, die Beſtände an Kleidungsſtücken
und Fußzeug einer Durchſicht zu unterziehen und entbehrliche Sachen
im ſtädtiſchen Lager Unteraltenburg 61 abzuliefern. Es wird auch
gern je nach Befund, eine kleine Enſſchädigun gezahlt,Sachen noch einer Herrichtung bedürfen, ſo eſhiegt dieſes vor der
weiteren Ausgabe in der jetzt nach den Baracken an der Weißen Mauer
e durch Erwerbsloſe geführten Schuhmacher und Kleider
werkſtatt

Es ſei bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß die Werkſtatt ſich einer
recht regen Jnanſpruchnahme durch Hilfsbedürftige zu erfreuen hat.
Es wurden in der kurzen Zeit des Beſtehens durch das Wohlfahrts
amt zur Benußung der Schuhmacherwerkſtatt an 175 und zur Benußung
der Schneiderwerkſtatt an 30 Perſonen, welche ſich aus den Kreiſen
der Erwerbsloſen, Sozialrentner, leinrentner, Kriegshinterbliebenen,

t Hilfsbedürftigen zuſammenſetzen,
Ausweiſe verabfolgt.

agrtntHauptverſammlung der Frelwiſligen Feuerwehr.
An Montag abend hielt im „Tivohl“ die Freiwillige Feuerwehr
ihre e Hauptverſammkung ab. Das Kommando ſo
wie die Angehörigen der drei Kompagnien waren ziemlich vollgählig
erſchienen Die veichhaltige Dagesordnung, die u a. einen ortrag des
nene e en e r e Wenn wickelte e in
jerhältnismäßig kurzer Ze ſo daß die ſammlung noch vor Eintritt r e r war. en voBranddirektor e ibe eröffnet 9 Uhr die Verſammlung.Dein jüngſten Ehrenmitglied, e San e dem

Dezernenten des Feuerlöſchweſens Sta Böttcher als Vertreter
des Magiſtats, ſowie der Abordnung der Schkopauer Feuerwehrſattet er beſonderen Dank für ihr Erſcheinen ab Hievauf wird in die
Erledigung der Tagesordnung eingetreten Zunächſt werden Ein
gänge und Mitteilungen zur Kenntnis der erſammelten ge
bracht. Bauunternehmer Zorn und Stadttürmer Straßburger
ſind durch Tod aus den Reihen der Wehr geriſſen; das Andenken der
Verſtorbenen ehrt die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen
Den Kameraden Lieſegang, Schmidt und Fiedker wird für
die gufopfernde Tätigkeit bei Einrichtung des Verſammlungsvraumes
im Depot in anerkennenden Worten gedacht. Der Verbandstag in Zeit
findet am 22. und 23. Juni d. J. ſtatt, der Termin für den Verbands
tag in Schafſtädt ſteht noch nicht feſt. Das Kommando iſt beſtrebt, für
1925 den Verbandstag nach en zu bekommen; die nötigen
Schritte ſind bereits ünternommen. Es liegt eine Einfadung der
Schkopauer Wehr zur Teilnahme am Stiſtungsfeſt vor, das am 22. und

lüſſel

Falls die

23. März gefetert wird. Ehrenmitglied Krameher hat ein Spritzen
modell ſowie ein Ventilgehäuſe für Klappenventile der Wehr für den
Unterricht zur Verfügung geſtellt; dem Stiſter wird für ſeine Spenbeherzlich gedankt Anſellegenn hieran hielt Ehrenmiſglied Krameher
nen kurzen mit Humor gewürzten Vortrag über „Ber a m p wer
der Schadenfeuer unter Berückſichtigung kändt cher
Verhältniſſe Der erſte n bei Ausbruch eines Feuers
iſt, demſelben ſo ſchnell als möglich die e abzuſchneiden; man
nut von außen nach innen und von unten nach oben öſchen, nicht um
gekehrt. Er erläuterte Richtlinten und Grundſähe bei Scheunen und
Stallbränden, bei Gehöft, Saal Fußböden Branden u dergl., und
r gits eigener prakkiſcher Erſahrung Ralſchläge und Winke; durch
urz hingeworfene Skbizzen auf der Tafel ſowie durch ein praktiſches

Belſpiel wurden die Ausführungen vervollſtändigt. Der durch humo
riſtiſche Erlebniſſe des Vorhragenden e Vortrag fand allge
meinen Beifall. Der Jahresbericht, vorgetragen von Adjutant
Schulz gab ein anſchauliches Bild über die Tätigkeit der Wehr im
verfloſſenen Berichtsſahte. Die Wehr zuhlt Ende 1923: 155 ktüive
Mikglieder, 16 Ehren mitglieder und 370 paſſive Mitglieder. 8 Brände
ſind im Berichtsſahre zu vergeichnein; die Molorſpritze iſt bei Bränden,
bungen und Vorſührungen 12 mal in Tätigkeit geweſen. Die Be
richte über die Verbandstage in Lützen, Gräfenhainichen und München
wurden von den Kameraden Sehboth, Schrader B öl ſche und
Föchel erſtaktet. Die 2. Kompagnie ſeiert in dieſem Jahre ihr

ges Beſtehen, das im Herbſt mit allen 8 Kompagnien
gefetert wird. Den Stiftungstag im Mai begeht die Kompagnie durch
ginen Kommers Stellb. Branddirektor F o Cel verbreitet ſich über
den Wachdienſt. Die Kinowachen werden nicht mehr geſtellt, ſondern
nur bei größeren Veranſtaltungen der Vereine ſowie bei Theatervor
ſtellungen. Die herausgegebenen Wachvorſchriften müſſen von allen
Beteiligtken ſtreng befolgt und innegehalten werden. Aus den Dhü-
ringer Verband iſt die Wehr ſtillſchweigend ausſgeſchieden.
Unter Verſchiedenem wurde u a. angeregt, die Hhdranten-
ſchilder zu erneuern, damit die Hydranten bei Feuersgefahr leichter
gufzufinden ſind. Adjittant Schulz gab kurze Evrläuterungen über die
Unkerſtützungshaſſe für im Feierlöſchdienſte Verunglückte. Nachdem
Stadtrat Böttcher der Wehr den Dank der Shadtwerwaltung für die
geleſſtete treue Arbeit abgeſtahtet und dem Wunſche Ausdruck gegeben
hatte, weiter ihre pflichttreue Arbeit zum Wohle der Sladt und Mit
menſchen fortzuſetzen, ſchloß Branddirektor Scheibe die kamerad
ſchaftlich verlaufene Verſammlung

c

199. Bildungsgbend.
Uber „Jlluſtration des deutſchen Märchen s ſprach

im Herzog Chriſtian Prof. Schr am n aus Leipzgig, der ſchon vor
Weihnachten einen Vortrag über das Schrif weſen gehalten hat. Ergilt als eine Autorität m dieſem Gebiete und hat der für die Buch
kultur ſo wichtigen Frage manches Semeſter ſeiner Vorleſungen J
widmet. Er begann ſeinen Lichtbildervortrag mit Bildern von Lud
wig Richter, deſſen einfache und warinherzige Müärchenbilder fedes
Kindereherg erfreuen. Am beſten ſind freilich die Erſtauflagen; hierin
iſt Richter kaum je wieder erreicht worden. Bei ſpäteren Bildern fehlt
nur zu oft die Unmittelbarkeit. Nur einer iſt Ludwig Richter ein
maßen nahegekommen: Otto Ubbelohde. Er konnte das, weil er
wie Richter dasſelbe Heimatgeſühl, den Sinn für das Bodenſtändige
beſitzt. So iſt es bet ihm mit der Jluſtration von „Rapumzel“; er
gibt eben nichts Fremdes, ſondern ruft Heimatklänge wach

Die Bilder eites Schmiedhammer, der eine gewiſſe führende
Stellung hat ſind freilich mit Vorſicht zu genießen Sie ſind aft plump,
leblos, a roh zu nennen. Juttners Schneewitchen kann als Japawerin im eher Walb angeſehen werden. Bei ihm ruſt die Farbe
Eindrücke hervor, die dem deutſchen Märchen fremd ſind. Bedeutendes
hat Walter Dhiemann gefeiſtet, der leider ſeine Jlluſtrationen nicht
r etzt hat. Jn „Zwerg Naſe“ (Märchen von Wilhelm Hauff liegt
h ganzer Hüumor, der gar nichts Beißendes und Ver etendes

an ſich hat.
Hauffs Märchen gehören zur Gruppe der Kunſtmärchen; ſie hahen

neben manchem Enllehnten viel Eigenes. Vor allem ſind ſie häuſig,
wohl an die ſiebzig mal, illuſtriert worden. Fritz Bergen hat ſie
oft getmalt, aber ſelten den Höhepunkt der Exzählung erfaßt. Karl
Fahringers Bilder dagegen ſind voller Phantaſie; er kommt dem
änſpruchsvollen Volke der Kinder weit und richtig entgegen. Werxtvolles
hat Elſe Beskoph geleiſtet mit ihren Bildern zu „Erdmännleins
Klauſe“. Sie führt auch den Schattenriß in die Märchenilluſtration ein.
g e Erwachſene ſind die Blumen und Tierbilder von

reidolf.hat und über veiche Geiſtesgaben verfügt, wie das überhaupt dem Süd
deutſchen mehr eigen iſt als dem Norddeutſchen. Alfred Kubin hat
viel Anſeindung erſahren müſſen. Sein Gebiet iſt das Schaurige, Selt
ſame Schredhafte. Glangend ſind ſeine Bilder zum „Wirtshaus imSpeſſart Mit Rübezahl hat ſich Max Slevog t viel veſchäftigt. Das
Naturgewaltige, Rüchſtchtsloſe dieſes Berggeiſtes iſt ihm prachivoll ge
lungen Bei aſlein Ernſt fehlt es ihm doch nicht an einer erquicklichen
Luſtigkeit. Seine Bilder haben echt dwamatiſches Leben.

Die Aufgabe der Märchenilkuftrationen iſt keineswegs leicht zu
nehmen. Selbſt große Maler ſind ihr nicht gewachſen geweſen.
Phantaſie iſt in hohem Maße nötig d. h. eine kindliche Phantaſie. Da
neben iſt die ſittliche Kraft der Märchen, ferner ihre Einfachheit nicht
aits dem Auge zu laſſen. Vielberſprechend ſind die Werke eines noch
wenig bekannten Leipziger Malers Hans Alexander Müller, auf
den der Vortragende beſonders hinwies.

Die übergus wertvollen Ausführungen Profeſſor Schramms, die
durch ihre Warmherzigkeit ſo wohltuend berührten, fanden eine dank
bare Zuhörerſchaft. Leider war der Beſuch nicht ganz ſo, wie es der
Vortragende verdient hätte die etwas un ewöhnliche Zeit (Beginn
J Uhr hatte wahrſcheinlich manchen, der önſt gekotnmen wäre, vom
Kommen abgehalten.

Der 200. Bildungsabend Mittwoch den 19. März bringt das
ſchon früher angekündigte Auftreten der Spielgemeinde. Auch
ein Dichter hat wieder d Erſcheinen zugeſagt am 23. März wird
Paul Kelker, der vieſgeleſene ſchleſiſche Schwiftſteller, aus ſeinen
Werken vor leſen. Eine Woche nach ihm, am 31. März, trägt Frau
Chatlokte FrankeeRöſing aus ihren Dichtungen vor.

Kleinbahnbauvlüne in der Provinz Gachlen.

Die Provinzialverwaltung von Sachſen, die ſich an 25 Kleinbahn
unternehmungen finanziell in erheblichem Maße beteiligt hat und durch
ihre Kleinbahnabteilung die Vorſtandsgeſchäfte von 20 dieſer Geſell
ſchaften führt und außerdem die oberſte Betriebsführung der Ober
weißbacher Bergbahn, der Salzwedeler Kleinbahnen und der Klein
bahnen des Kreiſes Jerichow T ausüben läßt, wird ſich in dieſem Jahre
wieder mit einer Reihe von Neubauprojekten beſchäftigen. Durch die
Kleinbahnabteilung des Landeshauptmanns in Merſbeurg werden z.
T. auch aus eigener Jnitiative, allgemeine unnd ausführliche Vor
arbeiten für folgende normalſpurige, nebenbahnähnliche Kleinbahn
ſtrecken ausgeführtwe rden: Erfurt Nottleben Gotha- Oſt
(28 Kilometer lang), Bergwit e Wörli t (14 Kilometer lang),
Hausſömmern Gangloffſömmern Greußen (10,6
Kilometer lang, Görzke Wieſenbur g. (85,5 Kilometer lang),
Sandau—Havelberg (7 Kilometer), Gadvpörde Z6bbe-
mit (11 Kilometer), Kricheldorf Kl.-Gar tz (10 Kilometer),

Merſeburg Röſſen Zöſchen Leipzig Leutſch
(22,55 Kilometer

Außerdem werden die ausführlichen Vorarbeiten für den Umbau
der einmekerſpurigen Kleinbahnen Salzwedel Badel Dies
dorf (50 Kilometer) in Normalſpur in Angriff genommen werden.

Wertbeſtändiges Notgeld im Poſtſcheckverkehr.
Bekanntlich iſt ſeitens der Reichspoſtverwaltung der Poſtſcheck

verkehr auf Rentenmark umgeſtellt worden. Das hat zur Folge, daß
auch wertbeſtändiges Notgeld für die Einzahlung nicht e wird.
Man begründet das damit, daß währungspolitiſche Geſichtspunkte
einem anderen Verfahren entgegenſtehen Dieſelbe Vorſchriſt wie beim
Poſtſcheckverkehr gilt auch für die Poſtanweiſungen. Die einzelnen
Poſtdienſtſtellen halten ſich genau an dieſe ſehr einſeitige Beſtimmung
und haben deshalb insbeſondere auch Schatzanweiſungen des Reiches
(Goldanleihe) für die Einzählung abgelehnt. Infolge der Vor
ſtellungen des demokratiſchen Reichs agsab geordneten Delius hat aber
die Reichspoſtverwaltung jetzt zugelaſſen, daß Schaß anweiſungen bis

Er iſt ein Schweizer, der die Natur erlebt und erſchaut

zu 5 Dollar bei den Einzahlungen angenommen werden können. Für
Einzahlungen auf Papiermarkpoſtanweiſungen, zum Ankauf von
Wertzeichen, für die Entrichtung der Poſt- Telegraphen- und Fern
ſprechgebühren darf wertbeſtändiges, auf Papiermark lautendes Not
geld, auch das der Reichsbahn, benutzt werden.

Das Nichterſcheinen des Angeklagten in der Hanptverhandlung.

Eine Beobachtung der Schöffengerichtsverhandlungen der letzten
Zeit beweiſt, daß die Beſtimmung des S 81 ver neuen Verordnung
über die Strafrechtspflege noch nicht in das Bewußtſein des Volkes
eingedrungen iſt. Nach dieſer Vorſchrift kann jeder Angeklagte im
Verfahren vor dem Amksgericht oder dem Schöffengericht von der Ver
pflichtung zum Erſcheinen in der r andlung enthunden
werden, wenn er einen diesbezüglichen Antrag ſtellt. Die
Vorſchrift geht über die bisherigen Beſtimmungen weit hinaus, da
die Entbindung vom Erſcheinen bisher an e Vorausſetzungen ge
knüpft war, nämlich große Entfernung des ufenthaltsorkes und vor
ausſichtliche Höchſtſtrafe von 6 Wochen Gefängnis oder Haft, die jetzt
beide in Wegfall gekommen ſind. Seit dem 15. Januar kann die Enſ
bindung vom Erſcheinen unbeſchränkt erfolgen, falls es ſich bei der ab
uurteilenden Tat nicht um ein Verbrechen im Sinne des Geſetzesſanben, daß heißt alſo um ein Delikt, das mit Zuchthaus bedroht iſt.

Wenn man bedenkt, daß für viele Angeklagte das Erſcheinen in der
Hauptverhandlung bei voller Offentlichkeit faſt die ſchlimmſte Strafe
darſtellt, ſo iſt es erſtaunlich, daß von der Befugnis, einen Antrag auf
Entbindung vom Erſcheinen zu ſtellen, nicht ein größerer Gebrauch
gemacht wird.

Allerdings iſt zu bedenken, daß die Aufklärung namentlich der
bisherigen Schöfſengerichtsſachen vor der Hauptverhandlung bis
weilen eine recht dürftige iſt und der Beſchuldigte ſelbſt zur reſtloſen
Klarſtellung in der Verhandlung beſſer in der Lage iſt, als ſein Ver
teidiger, mag die erteilte Jnſtruktion auch noch ſo re ſein. Es
kommt hinzu, daß die eigentlichen Bagatellſachen überhaupt nicht mehr
zur Haupfverhandlung gelangen ſollen, da Übertretungen im all
gemeinen nicht mehr verſolgt werden und bei geringfügigem Vergehendie Einſtellung des Verſahrens erfolgen ſoll. Der Entlaſtung der

Hauptverhandlung von minderwichtigen Delikten dient auch der 8 37
der neuen n der e bereits ſeit dem 15. Januar in
Kraft iſt und wonach Freiheitsſtrafen bis zu drei Monaten ſowiee der Entſcheidung durch Strafbefehl, alſo ohne Haupt
verhandlung, verhängt werden können.

Zuſammenfaſſend läßt ſich daher ſagen: Die in Zukunft vor dem
Schöffengericht verhandelten Fälle werden im allgemeinen nicht ſo
geringfügig ſein, daß der Angeklagte im Falle ſeiner Verurteilung
mit Sicherheit auf eine unbedeutende Geldſtrafe rechnen kann. Jſt
dies aber der Fall und fürchtet er von ſeinem Erſcheinen in der
Hauptverhandlung beſondere Unannehmlichkeiten bezüglich der Offent
lichkeit, ſo ſteht nichts im Wege, einen Antrag auf Entbindung vom
Erſcheinen zu ſtellen, dem r mäßigerweiſe nochmals eine eingehende
Schilderung des Sachverhaltes nächſt Angabe der etwaigen Zeugen bei

gefügt wird. eDie Vorſchrift, daß das Gericht den net e jederzeit
abändern und auch nachträglich das Erſcheinen des Angeklagten an
ordnen kann, iſt ungeändert geblieben und e den Angeklagten
davor, daß ſich in der n plötzli nachteilige Umſtände
für ihn ergeben und bei der Urteilsfällung mit berückſichtigt werden,
ohne daß er infolge ſeiner Abweſenheit Gelegenheit hat, ſich dazu zu
äußern.

r

Tageskalender.

Dienstag, 11. März. 9Verein für Heimatkunde: Vortrag Dr. Franke in den Kammerhkſchte UnionTheater: Das Mädel von Kentatckhy. Kammer

ichtſpiele: Die Kette klirrt.
Mittwoch, 12. März.

Herrenabend im Stadt Cafés. Alpenfeſt des Sp. 99 im Ratskeller.
Luiſen- und Bismarckfeier des Köni in Luiſe Bundes. Ste

nographenVerein Stolze-Schrey Neu Röſſen: Offentlicher Vor
trag. Ball in der Funkenburg.

Donnerstag, 18. März.
Freiwirtſchaftsbund: Vortrag Bartel. Ehrenabend für Trude Eich

horn im Café von Beths Geſellſchaftshaus. Verſammlung des
Zentralverbandes der Angeſtellten

s Kötzſchen, 11. März. Am Montag abend um 8 Uhr brach im
Otto Gebhardtſchen Wohnhauſe hierſelbſt Feuer aus, das ſchnell
um ſich griff. Nur die Möbel konnten gerettet werden. Die Feuer
wehren von Kötzſchen, Beung und Zſcherben waren bald zur Stelle
und nahmen den Kampf gegen das Element, welches das Nachbar
haus (Doppelhaus) ſtark gefährdete, auf. Nach mehrſtündiger Arbeit
konnten die Wehren abrücken. Die Entſtehungsurſache des Brandes

iſt noch unbekannt

Ven-Röſſen und 3weckverbands Gemeinden
X NeuRöſſen, 11. März. ber das Thema Welche Vorteile

gewährt die Kurzſchrift der ſchulentlaſſenen Jugend wird am
kommenden Mittwoch abend im Gärtnereiſaal der Lehrer und gepr.
Lehrer der Stenographie K. Schmidt, Halle ſprechen. Daß die Kurz
ſchrift einen großen Anteil hat an der Jugendpflege, iſt den wenigſten
bekannt. Die Eltern und Erzieher ſeien auf dieſen Vortrag beſonders
aufmerkſam gemacht. (Siehe Anz.)

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
Schafſtädt 11. März. Die Freiwillige Feuerwehr zuSheeer vn am Sonnabend ihr diesjähriges t e e e

im geſchkoſſenen Rahmen. Der große Schützenhausſaal war bis auf
den lehten Platz beſetzt. Man erſteht daraus die Vorliebe, die die
Bürgerſchaft für die Feuerwehr aufzuweiſen hat. Die Kapelle Raubold
übernahm den muſikaliſchen Teil und ſie zeigte, daß ſte den Aufgaben
gewachſen war. Das Vergnügen darf als ein gelungenes betrachtet
werden, wo Gäſte und Mitglieder voll befriedigt wurden.

Unglücksfall mit Todesfolge. les
Schotterey, 11. März. Am Montag, den 8. d. Mts. befandenſich e e n auf dem Weg nach Gräfendorf, um der

gemeinſamen Stunde für Schotterey und Gräfendorf beizuwohnen. Da
ſie ein Fuhrwerk überholten, verſuchten einige von ihnen, ohne die Auf
merkſamkeit des Kutſchers auf ſich zu lenken, auf den Wagen zu
klettern. Der 14 jährige Sohn des Schäfers Markgraf aus Schotterey
kam dabei dem Rad zu nahe, wurde von den Speichen erfaßt und einige
Male herumgeſchlendert. Nachdem der Wagen zum Halten gebracht
war, trug man den ſchwer Verſtümmelten, der trotzdem bei vollem
Bewußtſein war, in ſeine elterliche Wohnung und von da aus nach
der Klinik, wo er tags darauf verſtorben iſt. Am Freitag erfolgte
die Uberführung, am Sonnabend wurde er unter vielen Beileidsbe
zeugungen beigeſetzt. Möge dieſer Vorfall Eltern und Erziehern als
Mahnung dienen

Wetterwarte.
V. W. am 12 83. (Mittwoch): Ziemlich heiter, trocken, Nachtfroſt,

kägsüber Riemlich warm. 18 3. (Donnerstag): Zeitweiſe wolkiger
vorwiegend trocken, tagsüber ziemlich warm.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Tetl,Kunſt und Litergtur; Franz Gomm für Provinz Lokales, Volkswirt chaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Verkretung: Walter J mus, Verlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Hruck und Verlag der Firma Th. R ößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



e Korreſpondent. Dienstag, den 11. März 1924.

S ranuge S nerng Einer werten Ei inwohnerſchaft von Merſebg.l und Umgebung mache ich die ergebene Mit

ſowie Reparaturen und Reinigen wieder auf
genommen habe. Desgl. kommen auch Hohl
ſaum und Kurbelftickereiardeiten wieder zur
Ausführung
Wohlwollen auch weiterhin bewahren zu wollen,
zeichne HochachtungsvollAnng Schulze Gutenbergſte. 10. 1 Tr.

früher Domſtr., Schokpladengeſ chäft.

i G

fowie alle vorkommenden Einſpänner-Juhren
führt bei niedrigſfter Berechnung aus
h auf Wunſch geſetzt und geſchüttet
J r an Ort und Stelle. B.

Kötzſchen, Raumburger Str. 46e net R hits Gr. N e 16.
Favorit Vobach Modenaibum
mit großem r erſcheint 14tägige

Lyons Modenſchau
erſcheint vierwöchentlich. Schnittmuſterlager

Aldebrandt

llles an
soweit Vorrat.

636 Asche Mahtunr 586

Schlafgerken ten en wo
grau, mode, meltert

Tischueken iaus bedr. Kunſterspe

zurzeit in Merſeburg u. Umgegend
vertilgt unter Garantie ra dikal

S teilung, daß ich die Reuganfertigung von len
Korſetts aller Art on mitgebrachten Stoffen

Mit der Bitte, mir das bisher erwieſene l

e
werd. ſchnell u. e
Damenſohlen 2.
SHerrenfohlen 3.805

en

e
Gute Qualitäten

schwarz leder

Seidenflor, Kunstseide, Macco, Mouseline, Baum-
woll-Gewebe, Wollflor,

glatt u. durchbrochen, erstklassige Qualitäten, gute
Passformen, moch. Farben, Hochferse, Doppelfuss
schwarz leder grau Weiss ballfarbig-

Kinder-Strümpfe, Kinder-

Herren-Socken in Baumwolle, Vigogne, Wolle, Flor.

Bilſigste Preise

S6ck hen We Wollrancdk
bunt Wseiss.

Gogründet 1846
r Telephon Nr. 464.

DIE VORNEHME GASTSTATTE

M r
deden Mittwoch und Sonntag

R- PV ErsWlags Kunatſermusik
ab 8 Uhrd VORNEHMER

TANZABEND
Ounkl. Anzug höft. erbeten

MERSEBSURG
GEGENOSER DEM BAHNHOFE TEL 9

Frelotgchallohung rer
Ortsgtuppe Merſeburg.

S Donnerstag, r 13. März 1924, abends 75, Uhr,
im Saale des r „Caſino“ zu Merſeburg

Vortrag des Herrn Fr. Bartels- Hamburg

Tee Beselfigenm

wir alte WirNach dem Vortrage freie Ausſprache
Zu dieſem Borirag laden wir die geſamte Einwohner

ſchaft e ein.
Fehlerfreie, reine Farben

S G. t
S als 1. Hypothek auf Gehöft

mit 35 Morgen Land bei
beſter Verzinſung geſucht.
Ang. u. 60 an die d. Bl.

L

Personenwagen Lieferwagen

Generalvertretung:

G ustav Engel n Kayna.

Ment Vollsperſanmſng

eute Abend 28 Uhr Junkenburg
Das en rechtele Proletariat
u. die kommenden Wahlen!

Freie S W. P. D. S S
Lernt ſtenographieren!
A eitag, den 21. März d. J.,e abend beginnt n „Tivolr

Roonſtr. 19, I. u. b. Beginn d. Unterrichts entgegengenommen

laften, Häute, ühlwänse, Wanzen, Jchwaben, Amelgen n. T.Meiner werten Fandſcheſt e an zur r
Gangze Gemeinden und Drtſchaften werden

bei beſonderer Garantie übernommen
Erfolg nachweißlich binnen 24 Stunden.

Angebote ünier 68 n Expedition dieſes Blattes

enSohleder Ohenleder

im Ganzen im Ausſchnitt

Geſchirrleder

Möbelleder Taſchenleder
Schürzenleder

c. lieſert als Selbſterzeuger J billigſt

e

(6 Paar erſtklaſſige Apfelſchimmel.

Stelle ſelbige ab 13. zur gefl. Muſterung bereit.

Ehregott ßernhare, in u

e h 6, 3

J gefl. Nachricht, daß ich am 12. d. M
großen Transport erſtklafſ

Abe Acher- und
Cerchäftwayenptere

einzeln und paarweiſe, in allen SFarben, Größen und Preislagen eintreffe. Darunter
befinden ſich mehrere Stuten, auch tragende, ſowie

mit einem

Auswahl von za. 60 Stück.

Konkurrenzlos beſtes Material und bvilligſte Preiſe
Günſtige Zahlungsbedingungen!

Ständig größte Auswahl am Platze

empfohlen. Jn allen Apotheken e ſtets vorrättg:

o ehe r e m n

De borghonema e

Damaschkestrabe 36 (Blanckevelunn)

C

empfiehlt sich zur Kusfährung
AADnher Malerarherten

in e das weeſe idegle, Blut wegen leicht lithr

Blut und Nervenkräftigungsmittel. Von Aerzten ſehr

te Sommerkleider

und Bluſen

15 neue Farben

für el yt

onpte Pecderung! Hat freie D 24Roßmarkt 1, hinter dem Kathaus

dolterer

Hört ihr Leute laßt Euch ſagen,

weltt ihr Euch nicht beim Waſchen plogen,

die RumboGeife iſt erfunden
jetzt ſchafft das Waſchfeſt Frendenſtunden.

Gehr. Kumberg, velſenfabrtt, FreitalP.

General Vertreter

Anfon Närmann
Halle a. 6. Pfännerhöhe 2

Verkanfsſtellen:
Franz Schnelder, Roßmarkt
A. Kunecke, Gntenbergſtraße 1

und alle einſchlägtgen Geſchäfte.

h II Don Abe
e Segen Vortrag
d. Lehrers u. gepr. Lehrers d. Stenographie Herrn
K. Schmidt-Halle: „Welche Vorteile gewährt
die Kurzſchrift der ſchuenttaſſenen Jugend

7 Uhr abds. Beginn eines Änfängerunter ichts zur Er
lernung unſ. Kurzſchrift t. d. Stedlungsſchile. D. Vorſtand.

h

ßeih's intenne
Gevo)lbchoſtgnans

Jm Cafés täglich
das hrillante

ichtornduo

Donnerstag

Ehren Abend
für die beliebte Pig-

niſtin und Sängerin d

Trude Eichhorn.
U. a. wird die Künſt-
lerin an dieſem Abend w.

ſchelmiſche

Lieder zur Lante
ſingen.

Nur frühes Kommenſichert Platz! e
Schl e

Reſtaurant

erhalten umſonſt die Sſoſgnre
„Die Urſache des Stotterns u.
Beſeitigung ohne Arzt u. ohne

m a Lehrer, ſowie ohne Anſtaltsbe-ch Irkher war ich ſelbſt ein ſehr ſtarker Stotterer u
J habe mich nach vielen vergeblichen Kurſen ſelbſt geheilt.

n e
I. Marnecke, Rannover, Frlegengtr. 39

Sie rohe
Preis al

hält vorrätig
Buchdruch. Th. Rößner,

Hl. Ritterſtr. 3.

Bee
ialgeſe

J m n

e re
derſeburg a. S.

J Entenplan Nr. 5

(Kranthett iſt faſche

Ein und Ausſuhr

fällt, iſt hier der Hebel
anzuſehen, Behandl ung
aller Leiden, auch ſeelifch.
Natur, nach diät. Heu
ſfätzen als einzig. Erlöſung
aus d. Krankheitselende.
Comb. Verfahren, Keine
Maſſenabfertigung, nur

indiv. Beratung.
C. ließ Naturh eilpraxisWeißenfels a S. re s u
eopold Ke ellſtr 67 Stfl. S d e S

in Tuch, Gabardin,
Coverevat von

in Gabardin, Kamm

5

u. da der Menſch durch S Mäntelden Magen wächſt und S Amen- i

Damen Koſt 18

DHonnegal u. Fantaſieſtoff v.

in den neueſten MachartenHonnegal,
und beſten Stoffen von

neueſte Jormen auch Wickel
und Falten-Röcke von

m n in

Klelder Röcke

Täglich e e von e e
Damen Bluſen 1

Hemdform, in ſchönen hellen
Und dunklen Streifen von

Hamen Bluſen
in Seidentrikot u. Seidenſtoffen
ſchöne moderne Jarben von

Daumen Unterröcke

an

M BethsGeſellſchaftshans

zur 3uſriedenkeit on
Clobikauer e

e lacht fe ſt

t 60n Halte meinen heu

Gemütliches tz dekorierten SagJ Vereinszimmer
mit Piano einige Tage
der Woche o frei.

Telephon 513.

Es wird hiermit unterſagt, von der

großen Hchnithabde auf e in
Kotſchan veſindichem en ſahe

Material abzufahren! Zu wilderhandeinde machen ſich ſtrafbar.

AUtretentsche Fenwaren, Stern n

Kchamotte Kommardt begeht

Hskar S Co., Leipzig.

e e e n
Se e erereen

aclter AMfänger h 9Id beattien Syllem Caholghergel.

v Anmeldungen hierzu werden vom 1. Vorſitzenden
des Stenographen BVereins „Gabelsberger“ H. G. Brandt,

Anſchl. Monatsverſammlung. Freitag, d. 14. 3.24,

o
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Die Deutſchen außerhalb
Von Dr. Gottfried Fittbogen.

3. Fortſetzung.

5. Güdſlawlen.
Die deutſchen Gruppen, die Südſlawien beherbergt, ſtanden vor

dem Zuſammenbruch der Doppelmonarchie teils unter öſterreichiſcher,
teils unter ungariſcher Herrſchaft. Einzelne Siedlungen befanden ſich
auch im damaligen Reichsland Bosnien und Herzegowina.

Slowenien.
Die Deutſchen Sloweniens (in Unterſteiermark, Südkärnten,

Krain), ganz überwiegend Bewohner von Städten und Märkten, hatten
in der öſterreichiſchen Zeit eine kulturell und wirtſchaftlich führende
Stellung Jetzt ſehen ſie ſich der nativnalen Leidenſchaft der Slowenen
ſchutzlos preisgegeben. Die ſloweniſche Regierung ſucht fortgeſetzt durch
kückſichtsloſes Vorgehen die Deutſchen aus dem Lande zu drängen und
ihre alten deutſchen Städte Marburg, Pettau, Cillt u. a., ja ſelbſt die
Sprachinſel Golſchee, zu ſlowoniſieren. Deutſche Schulen werden ver
nichtet, deulfche Vereine werden geſchloſſen und ihr Vermögen beſchlag
nahmt. Die Angaben über die Zahl dieſer Deutſchen gehen ſehr aus
einander. Nach der öſterreichiſchen Volkszählung von 1910 waren es
100 674, die ſloweniſche Volkszählung vom Januar 1921 läßt nur 88 631
übrig. Die Vergewaltigung iſt offenkundig.

Wojwoding und Slawonien.
Die Donauſchwaben Jugoſſawiens haben bis 1918 dieſelbe Ge

chi te wie die bei Ungarn verbliebenen (ſchwäbiſche Türkei, nördlicher
Teil) und die an Rumänien gefallenen (Bänat, öſtlicher Teil) Donau
ſchwaben. Die ältere Gruppe, die Schwaben der Wojwoding (ſüdlicher
Teil der ſchwäbiſchen Türkei, Balſchka, weſtlicher Teil des Banats) iſt
im Laufe des 18. Jahrhunderts aus Deutſchland ausgewandert (jetzt
450 0007); die jüngere Gruppe, die Schwaben in Slawonien (beſonders
in Syrmie iſt erſt im 19. Jahrhundert durch Tochterſiedlung ent
ſtanden (jetzt 160 0002)

Dieſe Deutſchen waren, im Unterſchied von den Deutſchen Slawo
niens, von ihn an ein Volk von Bauern und ſind das in der
Hauptſache bis heute geblieben. Gewerbetreibende gab es in den Land
gemeinden und Städten, aber meiſt ohne deutſches Rückgrat, die „Jn
telligenz“ fehlte entweder ganz oder war magyariſiert. Seit dem Zu
ſammenbruch Ungarns iſt eine kräftige deutſche Bewegung ins Leben
getreten. Die ſchwierige Arbeit der Organiſation der Schwaben hat
begonnen (kulturell im ſchwäbiſch- deutſchen Kulturbund 1920, politiſch
in der Partei der Deutſchen im Königreich der Serben, Kroaten und
Slowenen 1922). Während der Zeit des Ueberganges, vor der defini
tiben Entſcheidung der Entente über die Stagtszugehörigkeit, ſtand die
ſerbiſche Regierung der Entwicklung der deutſchen Schulen in der
Wojwodina (ſie kraten an die Stellen von magyariſchen Schulen)
freundlich gegenüber, ſpäter hat ſie andere Seiten auſgezogen: an Stelle
der Magyariſterung droht jetzt die Gefahr der Slawiſierung. Auch
wirtſchaftlich werden die Deutſchen geſchädigt; die ſogenannte Agrar-
reform iſt ein Mittel, deutſchen Boden in die Hand von Serben und
Kroaten zu bringen.

Bosnien.
Die Anſiedlungen in Bosnien ſind erſt ganz jungen Datums; ſie

entſtanden erſt nach der Okkupation durch Oſterreich Ungarn (etwa

10 000 Seelen). n6. Rumänien.

Altkrumänien. hAltrumäien beſitzt nur eine ſchwache deutſche Minderheit, nämlich
die bodenſtändigen Bauernanſiedlungen in der Dobrudſcha (zirka 8000
Seelen), die erſt e 1840 entſtanden ſind, und die ſtädtiſchen „Kolp
nien“, die ſich aus Deutſchen verſchiedener Herkunft (Reichsdeutſchen,
Deſterreichern, Siebenbürger Sachſen, Schwaben, Schweißern) in Bu
kareſt, Jaſſy, Galatz, Turn Severin und anderen Orten gebildet haben.

ber mit den neuen Landesteilen ſind ſtärkere deutſche Gruppen
an Rumänien gefallen die Siebenbürger Sachſen, die Banater Schwa
Bonn die Deutſchen in der Bukswina und in Beſſarabien.

Siebenbürger Sachſen n
Die Siebenbürger Sachſen ſind die zweitſtärkſte (224 067), vor allem

aber die älteſte und am beſten durchorganiſterte deutſche Gruppe.
Um 1150 wurden ſie von den ungariſchen Herrſchern zum Schutz

der Landesgrenze und zur Stärkung der königlichen Gewalt ins
Land gerufen und in drei Landſtrichen (dem Hermannſtädter, dem

Kronſtädter und dem VBiſtritzer Gau) angeſiedelt. Das Koloniſtenrecht,
das ihnen verliehen wurde, wurde für ihre Zukunft von grundlegender
Bedeutung es gab ihnen weitgehende deutſche Selbſtverwaltung, nicht
bloß bürgerlich, ſondern auch kirchlich. Dieſer Koloniſtengeiſt der
Selbſthilfe iſt in ihnen lebendig geblieben bis auf den heutigen Tag.

Allmählich wuchſen ihre drei Siedlungsgebiete zu einer rechtlichen
Einheit zuſammen. Der Uebertritt zur Reſormation war auch ihrem

WVolkstum günſtig denn er iſolierte die Sachſen auch kirchlich. Glaube
und Volkstum fallen für ſie hinfort zuſammen.

SKamergd.
Roman von Margarete Dierſch

87. Fortſetzung. (Nachdruck verboten).
Was ſollte er tun Sollte er unverzüglich heimreiſen, den Be

trüger zur Rede ſtellen, die Frau, die ſeiner Kinder Mutter war, aus
ſeinem Hauſe weiſen Aber konnte er überhaupt jeht fort Die
Beſſerung der kleinen Eva nahm allerdings vorzügliche Fortſchritte.
der Blinde? Durſte er als Arzt die ſorgſame Beobachlung, die nölig
war, anderen überlaſſen Ein en Fehlgriff konnte den ganzen
S der Operation in Frage ſtellen. Nein, er konnte hier micht
fort, bis es ſich entſchieden hatte, ob die Operation gelungen

So entſchloß er n an ſeine Frau zu ſchreiben
Er verließ das Zimmer.
Als er die Treppe hinabſchritt, prallte er in jähem Schrecken zu

rück und ſtarrte in eiſigem Eneten auf die lebloſe Geſtalt zu ſeinen
Füßen. Ein kaltes Grauen packte ihn.

Tot ein Menſchenkind, das vor kurzem noch jung und geſund
vor ihm geſtanden, ein Bild des Lebens

Er beugte ſich nieder und lockerte die Kleider. Ein Blick auf das
am Boden liegende Fläſchchen ſagte ihm alles. Er behorchte den Hergſchlag. Und plötzlich glitt eine endet Bewegung über ſein Geſicht.

War es nicht, als ob ſich da drinnen gang leiſe und fein noch etwas
regte Raſch eniſhloſſen hob er die regloſe Geſtalt auf ſeine Arme
und trug ſie hinüber nach dem Krankenſgal.

Der Profeſſor war anweſend, und Schönermark wandte ſich ſo
gleich an ihn.

„Giſt genommen aber es iſt noch nicht zu ſpät. Laſſen Sie
uns ſogleich alle Gegenmaßnahmen kreffen. Alles nähere ſpäter, Herr
Profeſſor.“ne einer halben Stunde raſtloſen Bemühens der veiden Aerzte
kam das Mädchen wieder zu ſich. Es wurde an die Mutter telegraphiert.
Doch zeighe ſich die Geſundheit des Mädchens widerſtandsſähig genug,
um es e ſchon am nächſten Tage wieder aus der Anſtalt
entlaſſen zu können.

So war es ſpät geworden, ehe Schönermark zu ſeinem Briefe kam.
Auch bedurſte er ſeiner ganzen kühlen Selbſtheherrſchung, um ruhig
und ſachlich an Gerti zu ſchreiben Jmmer wieder überſlammte ihn
der Zorn darüber, wie ſie ihn bekrogen und hintergangen halle. Nun
erklärte er ſich vieles in ihrem Weſen, wofür er in ſeiner hochherzigen

Geſinnung immer wieder Entſchr 2

h

war

ildigungen geſucht halte. Ihre Ver
nachläſſigung der Kinder ihr häufiges Fernſein ihre völlige Jnter
eſſeloſigkeit an einem gemütlichen, harmoniſchen Familienleben, wie
er es immer wieder angeſtrebt halke. Und wie heuchleriſch hatte ſie
ſich ihm gegenübre gezeigt. Mit kühner Stirn hatte ſte ihm ohne dabei
zu erröten, ins Geſicht gelogen, daß ſie ſein Laboratorium nicht be
treten habe.

Er lachte verächtlich auf. Lüge Lüge alles, was ihr roter, einſt
ſo ſinnbetörender Mund geſprochen, ein anderer küßte ihn in ſeinem
Hauſe.

Da ergriff er ohne längeres Beſinnen die Feder. Sein Haus und

Zeitungsblätter, die von ſolchen Korreſpondenten

ſein Name mußlen rein bleib n.
Jnnerlich bis ins tieſſte aufgewühlt, ſchrieb er dennoch mit ruhiger

Ueberlegung an Gerki.
Nach alledem, was geſchehen iſt, kann

keine Gemeinſchaft mehr geben. Ob Du um den
an meiner Erfindung gewußt haſt oder nicht, änt

s zwiſchen uns
dlichen Bekrug

rt an der Sache

der Keichsgrenzen.
Zwei „Gewalten“ leiten ſeitdem die ſächſiſche Volksgemeinfchaft:

die Nations-Univerſität, als die Vertreterin der weltlichen Angelegen
heiten und die Kirche. Die größte Bedeutung gewinnt die Nations-
Univerſität in den Zeiten des Fürſtentums Siebenbürgen; da nehmen
die Sachſen als dritte ſtändiſche „Nation“ (neben dem maghariſchen
Adel der Komitate und der Volksgemeinſchaft der Sekler) an den Land
tagen und damit an der Landesregierung teil. Auch nach dem Ueber
gang an das Haus Habsburg (um 1700) behalten die Sachſen ihre
Stellung als dritter Landſtand Siebenbürgens. Aber als dann Sie
benbürgen an Ungarn fällt (nach der Einführung des Dualismus in
OeſterreichUngarn 1867), iſt es damit aus: der Sachſenboden, den die
Sachſen ſächſiſch verwalken, wird aufgelöſt und an die Komitate ver
teilt die Sachſen haben als Nation, das iſt als Körperſchaft mit poli
tiſchen Funktionen, aufgehört zu exiſtieren

Bei dieſem Zuſammenbruch ihrer „weltlichen Gewalt“ blieben die
Sachſen doch noch nicht ganz hilflos; ihre „geiſtliche Gewalt trat nach
Möglichkeit in die Breſche. Sie, die evangeliſche Kirche, konnte zwar
an dem Geſchehenen nichts ändern, aber ſie konnte in Zukunft die Jn
tereſſen der Sachſen vertreten. Und dies hat ſie tatſächlich getan und
iſt dabei immer mehr in die Aufgaben einer Nativnaltirche hineinge
wachſen. Die ungariſche Regierung nämlich begnügte ſich nicht mit
der Aufhebung der politiſchen Stellung der Sachſen in Siebenbürgen,
ſie taſtete auch ihr Volkstum ſelbſt an. Und hier ſtieß ſie auf die Ge
genwehr der ſächſiſchen Kirche. Jm Beſitz der vollen Autonomie und
mit dem Recht, eigene Schulen zu untkerhalten, war ſie die berufene
Vertreterin nicht bloß der religiöſen, ſondern guch der kulturellen Jn
tereſſen der Sachſen Sie appellierte an die ſiſtlichen Kräfte des Volks
tüms und wurde in den Kämpfen um Schule und Sprache (ſiebziger
und achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts) die Führerin des Volkes
So gelang es, das ſächſiſche Schulweſen zwar nicht ohne Einbuße und
Beläſtigung durch maghariſchen Zwang, aber im Kern doch intakt zu
erhalten.

Der Uebergang an Rumänien (1918/19) brachte den Siebenbürger
Sachſen eine weitere Zurückdrängung ihres Einfluſſes im öffentlichen
Leben Siebenbürgens, denn die Rumänen verdrängten jeht überall die
ſächſiſchen Kommünalbeamten aus ihren Stellungen. Und er brachte
ihnen ſchwere Verluſte an Grund und Boden; die rumäniſche Regie
rung enteignete einen Teil des ſächſiſchen Beſitzes und teilte ihn Ru

mänen zu. (Fortſetzung folgt.)
Hie Zeitung im Sypſegel der Gprache.
Die Bedeutung der Zeitung und ihre internationale Verbreitung

drückt ſich nakürlich auch in der ſprachlichen Entwicklung aus Eine
Fülle von neuen Worten, die ſich auf das Zeitungsweſen beziehen und
zum großen Teil aus dem Ausland ſtammen, ſind in unſerer Sprache
heimiſch geworden.

In ſeinem grundlegenden Werk „Die Entwicklung der deutſchen
Hultitr im Spiegel des deutſchen Lehnworts“, das Profeſſor Friedrich
Seiler jetzt beim Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes in
Halle glücklich vollendet hat, betrachtet er auch das Zeitungsweſen im
Spiegel der Sprache. Das Wort Zeitung iſt entweder nordiſcher oder
niederdeutſcher Herkunft und erſt durch Kaufleute nach Deutſchland ge
bracht worden. Die „Tidinge“ n urſprünglich Reiſeabenteuer; das
Wort wurde dann an Zeit angelehnt und erſcheint als „Zitunge“ ſeit
dem 15. Jahrhundert in Oberdeutſchland. Auf Reiſen erleble man
Neues und Abenfeuerliches; die Erzählungen davon erſehen z. T. das,
was wir heute Zeitung nennen. Geſchriebene Nachrichten über ſolche
Erlebniſſe in fernen Ländern wurden Briefen als beſondere Beilage
unter dem Namen „Neue Zeitung beigegeben und ſchon am Ende des
15. Jahrhunderts nicht nur an eingelne Perſonen, ſondern an weitere
Kreiſe von Bekannten und Geſchäftsfreunden gerichtet.

Fürſten und Städte unterhielten an den Mittelpunkten des Verkehrs
ſtändige Korveſpondenten“, deren Korreſpondenzen den Inhalt der
Zeitung bildeten. Für Korreſpondenz ſchlug Haredörffer 1644 die Ver
Heutſchung Briefwechſel vor, die ſich aher im Zeitungsweſen nicht ein
bhürgerte. Hier blieb bis auf dem heutigen Tag der Begriff „Korre-
ſwondenz“ für Zeitungsmitteilungen veſtehen, obwohl Goethe da
r einmal Briefgeſpräch“ gebraucht. Auch große Kaufleute ſchufen
ſich einen beſonderen Nachrichtendienſt, wie es ſcheint, zuerſt in
Venedig, und dort erſchienen um 1560 die erſten geſchriebenen

herausgegeben und
verkauft wurden. Bald nannte man ein ſolches Blatt auch „Guzetta“,
worgits das im 18 Jahrhundert beliebte Wort „Gazetten“ ge
worden iſt. Gazgzete“ kommt entweder von einer keinen Münze, namens
Gaza, die für das Zeitungsblatt gegeben wurde, oder noch. wahrſchein
licher iſt die Ableitung von „gazza“, Elſter, weil man den Zeitungs
blättern dieſelbe Schwaßtzhaſtigkeit nachſagte, wie dieſem Vogel.

Allmählich nahm ſich die Thurn- und Tarxisſche Poſt des Ver
triebes der Zeitungen an, und die Nachrichten liefen nun regelmäßig in
den Hauptorten ein. Die Poſtmeſſter ſtellten aus dieſen zuſammen
ſtrömenden Neuigkeiten handſchriftlich eine vegelmäßig erſcheinende
Wochenzeitung her, die den Namen „Ordinarigeitung erhielt weil ſie
regelmäßig, d. H. „ordinarius“ Hherauskam.

r

Von der handſchriftlichen Verbreitung der P W

T Rücke des ganzen kulturellen
nach dem furchlbaren Krieg brachde es aber mit

Zeitungsweſen hitnr dem ausländiſchen zurückblieb.
Wſich, daß das deutſche

erfolgte in Frankreich, wo die Zeitungen
ung Journale eri diurmnus, d. h. täglich, ab

itung, erſcheint Mitte des

Die Weiberentwicklung
bald däglich erſchienen und danach die Be
hielten, ein Wort das aus Hem la
zuleiten iſt. Das „Journal“, die t te den e in Deutſchland zunächſt meiſt im Masculinum
und wird dann mit ageblatt“ überſetzt. Allmählich trat der Be
griff des täglichen Erſcheinens zurück, ſo daß man Auch Wochen und
WMonalsſchriften Journale nannte. Das Wort „Journaliſt
ſcheint im 18. Jahrhundert als vornehmer Ausdruck für das deutſche
„Zeitungsſchreiber“. Aus Frankreich ſtammt auch der „Re d akte u
der die eingehenden Nachrichten zu ſammeln lateiniſch „redigere“, hat.
Ebenſo iſt der Abonnent eine Pariſer Erfindung da man in
Frankreich zuerſt die Zeitüng bon“, d. h. auf ein Guthaben hin kaufen
onnte, indem man ſich durch eimnalige Zahlung für längere Zeit den
Genuß der Zeitung ſicherte.

Auch „Annonce“ und „inſerieren“ ſind franzöſiſche Erfindungen
die mit den Worten zu uns kamen. „Fnſerat, das urſprünglich für
eine Verordnung der Verwaltung gebraucht wurde, bedeutet ſeit dem
18. Jahrhundert auch Jeitungsanzeige. Das „Feuillet on kaucht
ſeit 1813 in Deutſchland auf; es iſt urſprünglich ein „Blättchen dasen Hauptblatt beigegeben wurde und den Unterhaltungsteil enthielt K.

Zur Kreditpoliik der ReichsbankHur Krebilpolitt der Aelchsbank.
Schon vor langer Zeit iſt von den verſchiedenſten Seiten o

niserregend empfunden worden, daß wir anſtatt einer neuen Zah
lungsmittelinflativn nunmehr einer Kreditinflatihn zutreiben. Von
allen Seiten, die um die Stabilität unſerer Währung beſorgt ſind,
gingen an die Reichsbankleitung Warnungen, die Kreditpolitik des
deutſchen Zentralnokeninſtitutes feſt in die Hand zu nehmen. Herrn
Dr. Schacht ging ſchon vor ſeiner Ernennung zum Währungskom-
miſſar und dann ſpäter zum Reichsbankpräſidenten der Ruf eines
Mannes von Energie und Sachlichkeit voraus. Nach den Vorkomm
niſſen der ben Tage zu urkeilen, hat ſich dieſer Ruf glänzend be
ſtätigt.

Wiederholt iſt vorgekommen, daß große und kleine Bankinſtitute
Konzertauftkräge auf dem Deviſenmarkt angemeldet haben, ohne daß
die nötige Bardeckung vorhanden war. Die Reichsbank griff ſofort
ein und ſperrte den betreſſenden Banken den Hreditverkehr mit ihrer
Zentrale und ihren Filialen im Reiche Dieſes Einſchreiten Dr.
Schachts iſt um ſo bemerkenswerter, als es ſich in einem Falle um eine
Berliner Großbank, die Commerz- und Privatbank, handelte; denn
bekanntlich ſind die großen Banken alle im Zentralausſchuß der
Reichsbank vertreten. Herr Dr. Schacht hat ſich aber dadurch keines
wegs ſtören laſſen. Jm Zuſammenhang damit muß aber noch einmal
guf die Anderung des Bankgeſetzes, die anſcheinend wieder in der
Verſenkung en ſoll, hingewieſen werden, daß nämlich die
Stellung des Reichsbankpräſidenten gegenüber dem Zentralausſchuß
und dem Dirxekkorium mehr gefeſtigt wird, d. h. dem Reichsbank
präſidenten mehr Vollmachten gegeben werden als bisher.

Und ein Drittens: die offiziöſen Meldungen über die Kredit
ſperre einiger Banken ſind immer in einer Form herausgegangen, die
Befremden hervorrufen muß. Man hat nämlich den Namen der be
treffenden Banken verſchwiegen, erſt hinterher, wenn die entſchuldigende
Erklärung der betreffenden Bank das Licht der Welt erblickte, erfuhr
man etwas von dem Sündenbock. Dieſe übertriebene Rückſichtnahme
ſcheint uns unangebracht. Denn es geht nicht an, daß einige Banken
ſich ihren Verpflichtungen gegen die Aufrechterhaktung der Stabilität
unſerer Währung entziehen, ſich hinterher pünktlich auf das Verſehen
üntergeordneter Bankangeſtellten ausreden, während alle Erwerbs-
ſtände unter der ſchwerſten Steuerlaſt zu leiden haben, ſo dazu bei
tragen, unſere mühſam ſtabiliſterte Währung nicht zu gefährden.
Wenn jeder Arbeitnehmer, jeder der von ſeinem Arbeitseinkommen
lebt, durch die Kärglichkeit dazu beiträgt, daß ein, nochmaliges Ab-
gleiten der deutſchen Valuta verhindert wird, dann haben die Bank
inſtitute in erſter Linie die Pflicht, ihr Teil dazu beizutragen, daß
durch übertriebene Deviſenanmeldungen der Deviſenmarkt zuun-
gunſten der deutſchen Valuta belaſtet wird.

Deshalb: Namen genannt und die Zügel der Kreditpolitik ſcharf
angezogen!

T er
nichts mehr. Dein grenzenloſer Leichtſinn und Dein Verrad an mir
waren es jedenfalls, die dem Ehrloſen die Hand dazu boten

Ich bitte Dich, verlaſſe mein Haus. Erſpare uns ein Wiederſehen
bei meiner Rückkehr. Für Deine Zukunft werde ich ſorgen. Dein Glück
findeſt Du wohl bei dem Manne, bei dem Du es ſuchteſt.

Lebe wohl! Wolfgang Schönermark.“
In dieſer Nacht fand Wolfgang Schönermark keinen Schlaf. Sein

Leben zog an ihm vorüber, mit allem Irrtum, aller Schuld mit
aller unerfüllten, heißen Sehnſucht und lang verſunkenem ſeligen Glück.
Und ſein Herz brannte in ſtummem Weh.

XXVI.
Am nächſten Vormitkag wurde Lotte Möller als völlig wiederher

e aus der Klinik enklaſſen. Jhre kernige Geſundheit halte den
ichten Vergiftungsanfall raſch überwunden. Sie war zuerſt unglück
ſtch darüber geweſen, daß man ſie dem Leben wieder zugeführt hatte;
aber Schönermark hatte ſie mit der tröſthichen Verſicherung entlaſſen
daß er ſich ihrer annehmen und ſie ſpäter in ſeine Dienſte aufnehmen
wollte. Unter Tränen hatte das Mädchen, dem er das Leben gerettet
hatte, ihm gedankt.

Als Schönerniark ihr nachblickte, wie ſie vaſchen und elaſtiſchen
Schrittes davonging, dachte er ſtill Jugend verwindet ſchmnell.

Als er ſich vom Fenſter zurüchwandle, ſah er Marting Muthardt,
die ins Zimmer getreten war. Sie führte ſein Töchterchen an der
Hand und blickte auf die Kleine hernieder. Ein zärtliches Lächeln über
leuchtele ihr feines Antli

„Schauen Sie doch,
Schritbchen macht!

Er ſah nicht auf das Kind. Er ſtand und ſchaute Mavling an.
Und alles, was ſeit geſtern über ihn gekommen war, brach wie ein
wilder Slürm in ihm auf. Er konnte den Blick nicht von ihr losreißen
und hielt den ihren feſt, den ſie bei ihren Worten zu ihm aufgehoben,
wobei ihr langſam das Blut aus den Wangen lief. Jn dieſem Augen
blick traumhaſter Selbſtvergeſſenheit erleben ſie beide noch einmal alles,
was zwiſchen ihnen geweſen war: alles Leid, alles Weh, alles ferne,
langverklungene Glück

Schönermark ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn, wie um dort
etwas fortzuſcheuchen. Dann krat er auf die beiden zu und neigte ſich
zu dem Kinde

„Brav, Everl! Machſt deine Sache gut!“ Und ſich emporrichtend
ſagte er leiſe, wie zu ſich ſelber, in ſchmerzlicher Bitlerkeit- „Armes
Kind, bald wird dich keine lebende Mutlerhand mehr führen.“

Ein Roſenſchimmer üherzog Marhinas Antlitß. In ihren traurigen
Augen bdag ein fiefes Verſtehen. Sie nahm die Kleine bei der Hand
und ging ſtill hinaus. Der Mann, der ſo lief um ſie litt, ſollte nichtſehen, daß ihre Augen überſtrömten von e Dränen.

Es war zu ſpäter Nachmitlagsſtunde, als der Profeſſor aus dem
i Krankenſaal den Kopf ins Nebenzimmer ſteckke, wo Schönermark

die Gattin

Herr Doktor, was unſer Evchen für prächtige

m

eſchäftigt war.
„Schon wieder Beſuch für Sie da, mein Lieber

iſt's, die teure.“
Der junge Arzt fuhr herum.

Lippe. Er halte dem Profeſſor nichts von dieſer L ngelegenheit er
Nur Lolte Möllers Geſchichte und den Betrug, der mit ſeiner Erfin
dung begangen worden war.

Wer Meine werHier

ſo
Noch hübſcher ger

Seine Zähne krampften ſich in die fe
z t

Mit finſterem Antlitz ging Schönermark hinüber nach dem Zim
mer, in dem Gerti ihn erwartete. Er überſah die Hand, die ſte ihm
bei ſeinem Eintritt entgegenſtreckte.

„Konnteſt du uns das nicht erſparen? fragte er hart.
Gerki brach ſofort erregt los.
Jch bin nicht gebommen, um dich um Verzeihung zu bitten auch

nicht, um dich anzuklagen. Sieh mich nicht ſo verächtlich an, auch du
biſt nicht ſchuldlos an

„Habe ich dich jemals betrogen
Ginen Moment ſenlte ſie den Blick vor ſeinen unerbitilichen Augen.

Dann warf ſie trotzig die Lippen auf. „Das iſt ja nun alles gleich
Es iſt eben gekommen, wie es ſchließlich kommen mußte darüber
zu ſtreiten, bin ich nicht hier.“

„Und was führt dich ſonſt noch zu mir
Da trat ſie auf ihn zu, und ihre weichen Züge nahmen den alten

flehenden Ausdruck an, init dem ſie etwas erreichen wollte. Jhve
Stimme zitterke. Sie umklammerle ſeinen Arm. „Wolſ, du darfſt ihn
nicht verderben! Wenn du ihn den Gerichten auslieferſt, dann dann
iſt ſeine Ehre verloren.“

„Nur dann Schönermark fragte es mit ſchneidendem Hohn ung
löſte hre Hände von ſeinem Arm.

„Wenn du ihn dem Gericht übergibſt, iſt er vernichtet! Die Schande.
nein, das ertrage ich nicht!“

„Das hätteſt du eher bedenken müſſen.
Da bräch ſie in Tränen aus. Ich habe ja nicht gewußt, was er

tat ich habe mich um all deinen Giſftkram nie gekümmert, das
weißt du.“

„Nein, du haß nur einem fremden Menſchen Zutritt in mein Ar
beitszimmer verſchafft.“

„Jch hab mir nichts dabei gedacht.“
„So? Deshalb haſt du es wohl dann abgeleugnet?“ Er lachte

verächtlich guf. Da flehte ſie von neuem
Das iſt doch nun alles nicht mehr zu ändern. Aber du darfſt ihn

t Was ſoll ich ſonſt tun Hab Erbarmen Ich vilte

2 örder geworden
gewollt hätte 2“ Schöner-e es mit Verachtun eDa glomm ein böſes Funkeln i

was tuſt du
ſah ſie verſtändnislos an.

Augen auf. „Und du

e fuhr fort mit unterdrückter

„Der P ke, daß du die Opergutsgeſührt ſie ehätte mi

ation an ſeinem Sohne
ein der leichtVerſüch,
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deſchwerde

Antrag Feſtſehung des Wahltermins auf Freitag, den 11. April.

werden könne, die Möglichkeit baldigſter n durch neue

Seite Prerſebarger Korreſpondent. Dienstag, den 11. März 1924. Nr. 60.
land ze e Vuunneneahlreden im Veichsta Uther ahreMleden in Reichstag. Culhers Schulpre n

So er gen e en r d er Ein Gedenkblatt von Seminarlehrer K. Koerlin.v friedlich die heutige Tagesordnung des Reichstages ausſah, Zu Anfang des Jahres 1624 ließ D. Martin Luther an die „Rats Pflicht der weltlichen Obrigkeit iſt die Errichtung und Einſo ikhat ging es doch in der Debatte er Den Anfang machte herru aller Städte deutſchen Landes ſein berühmtes Sendſchreiben J
SReichsaußen miniſter Dr. treſemann, der vor Eintritt in die

Tagesordnung noch einmal Veranlaſſung nahm, mit großer Schärfe
die von dem Profeſſor von Freytag-Loringhoven gegen ihn wiederholt
vorgebrachte Verleumdung niedriger zu hängen, daß er in ſeiner Ein
ſtellung zu Frankreich durch finanzielle Verbindungen beeinflußt ſei.
Dann begann die dritte Leſung des Not-Etats mit einer Rede des
deutſchvolksparteilichen Abgeordneten Dr. Düringer, die im Hauſe
lebhaftes Aufſehen erxegte. Der Redner ging mit ſchärfſten An
griffen gegen den Reichsjuſtizminiſter und ganz beſonders gegen deneichsſinanzminiſter vor. Er erklärte, das S das ſein Fraktivns-

kollege Scholz dem Finanzminiſter ausgeſprochen habe, ſei nicht zu
unterſchreiben, vielmehr habe das Finanzminiſter um in allen lebens
wichtigen Fragen verſagt und eine gründliche Kritik der dritten
Stenernotverordnung durch den Reichstkag ſei unbedingt erforderlich.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Scheidemann knüpfte mit
einer Anerkennung an dieſe Rede an, die dem Abg. Düringer wohl
nicht ganz willkommen war. Scherbemann ſetzte ſich dann für die
ſozialdemokratiſchen Anträge ein und beſchäftigte ſich namentlich mit
dem Münchener Hochverratsprozeß. Daß er dabei einen ausführlichen
Rückblick auf die Ereigniſſe tm Oktober und November 1918 gab, lag

Snahe, gefiel aber der Rechten ſehr wenig, die ſeine Angriffe gegen
Ludendorff wiederholt mit lärmenden Zwiſchenrufen unterbrach der
nach ihm ſprechende deutſchnationale Abgeordnete Deglerk erklärte
unter ſtürmiſcher Zuſtimmung ſeiner Fraktion, Scheidemann habe das
u Volk in den Dreck geführt und gehöre dafür vor Gericht
geſtellt.

Am Schluß der Sitzung fordern die Deutſchnationalen in einem
Die

Sozialdemokraten erklären ſich für Sonntag, den 13. April. Auch
der Abgeordnete Leicht (Bahr. Vpt.) bittet die Deutſchnativnalen, ihre
xeligiöſen Bedenken in dieſem Falle zurückzuſtellen und ſich für die
Wahl am Palmſonntaäg zu erklären. Der Vorſchlag der Deutſch
nätionalen, dieſe Frage am Dienstag an erſter Stelle zu verhandeln,
wird abgelehnt

Dienstag 2 Uhr: 3. Leſung des Notetats, Goldkreditbank, Anträge
bezüglich des Wahltermins. Schluß nach 7 Uhr.

Demolratiſche Forderungen

Fff zweite Fraktionsredner der Demokraten im Reichstag, Abg.
Dr. Fiſcher Köln), hat bei der großen Ausſprache über die Ermäch
tigungsverordnungen der Reichsregierung zu einer Reihe von wirk
ſchaftspolitiſchen und ſteuerpolitiſchen r Stellung genommen, die
auch im bevorſtehenden Wahlkampf eine Rolle ſpielen werden.

d Beamtenabban te Abg. Dr. Fiſcher aus, daß die baldigſte
iche Neuregelung des Beamtenrechts gefordert werden müſſe, ünd
die jetzigen Abbaumaßnahmen nur als vorläufige Notmaß-

nahmen angeſehen werden dürften. Der jetzt bis 1927 vorgeſehene
webezuſtand ſei für ein gedeiun e en t anerträghs ie Exklärungen des ren

iniſters, daß die Reichsregierung wenigſtens für die weiteren Ab
n beſtimmte Sicherungen für die Ausſchaltung politiſcher

und konfeſſioneller Geſichtspunkte zu finden hoffe genügen nicht. Die
Demokraten ſorderten e die Möbgli keit der Rechts

für die Vergangenheit. Von einer heute allerdings
ntragbaren Voppelverſorgung weiblicher Beamten dürfe nur ge
prochen werden, wenn es ſich um Ehefrauen von Beamten handle;

allen anderen Fällen des Abbaues e Beamten ſei Einzel
fung durchaus notwendig Angeſtellten, Beamten und Arbeitern

es Skagtes, die über landwirtſchaftliche der verfügen, müſſe
Möglichkeit erleichtert werden, ſich eine landwir

zubauen.

e e rkeß forderte Dr. z von der
ichsregierung, daß ſie gerade dieſen durch die Jnflation ſo ent

Sfteten denen durch eine Rückwärtsrevidierung
v Kräſtezerſetzung der letzten Jahre nicht l

igen
erlaſſen der verfehltenbeit erleichtert werde. Notwendig ſei ein

ucher und Preisgeſetzgebung und vor allem eine Fühlungnahme
W en den e Miniſterien und den Du werte u er

ittelſtandes. Die Geſundungsarbeit des Handwerks und derarbeiten d ln dürfe cht durch eine Zollpolitik auf dem
erordnungswege erſchwert werden. Der landwirtſchaftliche Mittel
ud müſſe bei der jetzt notwendig gewordenen Geſamtbeſteuerung der

Pandwirtſchaft wenigſtens eine gerechte Verteilung der Steuerlaſten
ringend n Betriebe von gleicher Bodenqualität und Lage

g. tig ob Klein oder Großbetriebe, müßten pro Flächeneinheit
hie gleichen Stenerlaſten tragen.

Sn der Stenerpolitik, ſo legte Dr. Fiſcher dar, im Augenblick
eine grundſtürzende Anderung unmöglich. Aber als Notſteuermaß-

t ſei der von den Demokraten geforderte, zeitweiſe geſtaffelter An zur Vermögensſtener unter Berückſichtigung der Vermögens

geſtaltung im letzten Jahrzehnt ein weit beſſerer Weg, als die mitgroßen n e e Schäden verbundene und in ren Erträgen
weifelhafte Mietzinsſteuer, die auf demokratiſchen Antrag wenigſtens

zum 81. März 1926 beſchränkt worden ſei. Für die Zukunft
leibe der von den Demokraten gewieſene Weg der einzige um wirk

lich diejenigen gern und wirkſam ſteuerlich zu erfaſſen, die in der
nflationsperiode ihr Vermögen erhalten oder gar vermehren konnten.
ieſem gerechten Verlangen des Volkes müſſe Erfüllung geſchehen.

liches Verhältnis zwiſchen Staat

ſchaftliche Exiſtenz

hinansgehen, „daß ſie chriſtliche Schulen aufrichten und halten ſollen
Die er wen iſt. die erſte Schlacht, die das deutſche Volk als
Führer der weſteuropäiſchen Nationen geliefert hat im ehe um die
Freiheit Es ſcheidet ſich die Neuzeit vom Mittelalter durch ein
gewaltiges Streben nach Freiheit, neue Befreiung von der Herrſchaft
der Traädition, der Autorität und des Jnſtinktes. Uraltes Sehnen
findet hier ſeine Verwirklichung. Lehßtes Ziel in dieſem Ringen iſt,
Welt und Leben zu begreifen und zu ordnen nach der Vernunſt, d. h.
nicht des Verſtandes, der beſchränkt iſt, ſondern jenes Teils des gött-
lichen Lichts, das jeder Menſch in ſich trägt. Die Reformation will
den Menſchen ohne Vermittlung der Kirche oder eines andern Men
ſchen, des net ſeinem Gott gegenüberſtellen. „Alle Chriſten ſind
härhaftig geiſtlichen Standes, und iſt unter ihnen kein Unterſchied
denn des Amtes halben allein.“ Dieſes Amt, das Prieſteramt, aber
perleiht die Gemeinde durch Wahl. Wenn ein Häuſlein frommer
Chriſtenlaien gefangen würden und in eine Wüſtenei e die
nicht einen von einem Biſchof geweihten Prieſter bei ſich hätten, und
würden allda der Sachen einig, erwählten einen unter ihnen Und
beföhlen ihm das Amt der wäre wahrhaftig ein Prieſter, als ob
ihn alle e und n geweiht hätten.

Dieſe Anſchauungen Luthers bedeuten Zerſtörung und Vernichtung
alter, durch die Uberlieferung geheiligter Formen. Aber Luther wollte
kein m eher ſchaffen, ſondern Neues aufbauen. Der evangeliſche
Chriſt, der befreit von der Leitung der Kirche für das Heil ſeiner
Seele ſorgen ſollte, mußte Zugang haben zu dem Brunnen, aus dem
ihm Rettung und Erlbſung loß, zu der Bibel. Deshalb überſetzte ſie
Luther in ſein geliebtes Deutſch, deshalb warb er zur Gründung
von Schulen. Zwei Aufforderungen dazu waren erfolglos ge
blieben, da erging 1524 eine neue, weithin klingende in dem Send
ſchreiben. Vernichtende Kritik übt Luther an den Schulen der Ver
gängenheit. Bisher hat man in hohen Schulen nur gelernt, Eſel,
Klöhe und Böcke werden. Zwanzig, vierzig Jahr hat einer gelernt,
und b hernach weder Lateiniſch noch Deutſch gewußt. Dazu kam ein
ſchändliches und läſterliches Leben, in dem die edle Jugend jämmer
lich verderbt iſt. Die alten Schulen waren die Hölle und das Fegefeuer, darinnen die Schüler über die Grammatik gemartert wurden
und doch durch ſo viel Stäupen, Zittern, Angſt und Jammer eitel
Nichts lernten. Sicher hat Luther im Eifer um ſeine Sache einen
Teil der alten Schulen Unrecht getan, denn er und ſeine theologiſchen
Mitaxbeiter ebenſo wie die Humaniſten ſind doch auch durch dieſe alten
Schulen hindurchgegangen und „wundergeſchickte Sende geworden zu
allerlei tüchtig“. Von den Erfurter Scholaren älterer Zeit ſagt Niko
laus von Bibera: Unter ihnen befinden ſich Gauner und Diener der
Sünden, die mit Würſeln hantieren, auf Lug und Trug nur ſtudieren
Lernen iſt ihnen ein Greul, nur der ehrende Nam iſt ihr Anteil.“
Damit wird Luthers Urteil von dem ſchändlichen und lächerlichen
Leben beſtätigt, ebenſo wie durch die Lebensgeſchichte Thomas Platters,
der mit Luther etwa gleichzeitig lebte. Jeßt, um 1500 herum iſt eine
neue Zeit gekommen. Von Jtalien aus ergriff der Humanismus das
weſtliche Europa Er bedeutete inhaltlich ein neues Geiſtesleben, in
dividuell, mit dem Drange nach Selbſtändigkeit und zum Diesſeits.
Einſt war für die Griechen die Erde ein Schmuckſtück und ein Gegen
ſtand der Verehrung geweſen. Das Chriſtentum hatte den Blick auf
das Jenſeits gelenkt zu dem das irdiſche Leben nur Vorbereitung war.
Jetzt aber machten ſich führende Geiſter von dieſer Auffaſſung wieder
frei. Der Menſch ſtellte mit feſten, markigen Knochen auf die
wohlgegründete, dauernde Erde, auf der er die Möglichkeit zu einer
dauernden Fortentwicklung ſah. Dieſe Anſchauungen teilte der Theolog
Luther nicht, wohl aber nahm er die Forſſchungs weiſe der Hu-
mantſten an. Mit ihnen ſtieg er zu den Quellen hinab; das bedeutete
für ihn das Studium des Hebräiſchen, des Griechiſchen und des klaſſi
chen Lateins. Deshalbe ſchätzt er die Humaniſten und nennt ſie „die
einſten, gelehrteſten jungen Geſellen und Männer, mit Sprachen und
aller e geziert“. Sie können einen Knaben in drei Jahren zu
richten, daß er mehr kann, als bisher alle Schulen und Klöſter gekonnt
haben. Das muß ausgenützt werden, um die Finſternis und den Jam-
mer zu vertreiben. Mit wunderbarer Anſchaulichkeit und reichſter
Fülle der Sprache malt Luther die günſtige Gelegenheit aus „LiebeDeutſen, kauft, weil der Markt vor der Tür iſt, ſammelt ein, weil
es ſcheinet und gut Wetter iſt, braucht Gottes Gnade und Wort, weil es
da iſt Denn das ſollt ihr wiſſen Gottes Wort und Gnade iſt ein
fahrender Platzregen, der nicht wiederkommt, wo er einmal geweſeniſt. Schulen müſſen gegründet werden. Das iſt eine heilige Pflicht
und die größte Sünde beſteht darin, edle Seelen zu verlaſſen und zu
i Die Klöſter und die Stiſter haben die Pflicht verſäumt, und
ie Eltern können ſie aus mancherlei Gründen auch nicht erfüllen.

Nun ſollens Fürſten und Herren tun. Aber die haben andere Sorgen.
Nach Luthers Worten ſtanden bei den meiſten deutſchen Fürſten zu Be
ginn des 16. Jahrhunderts Bildung und Kultur ſehr kief im Kurſe.
„Sie haben auf dem Schlitten zu fahren, zu trinken und in der Mum
mere (Maskerade) zu laufen und ſind belgden mit hohen, merklichen
Geſchäften des Kellers, der Küche und der Kammer. Und ob's etliche
ern täten, müſſen ſie die andern ſcheuen, daß ſie nicht für Narren vder
eher gehalten werden.“ Darum müſſen Rat und Obrigkeit der

Städte Schulen gründen. Jene Zeit des 16. Jahrhunderts war für
Deutſchland eine Zeit höchſter materieller und geiſtiger Kultur, deren
Mittelpunkt die Städte waren. Denkmäler dafür ſind heute noch die
ahlreichen Rat und Bürgerhäuſer in vielen Städten unſeres Vaterands, Damals war in deutſchen Landen nicht allein die Fülle zur

auch die Kür und Wahl zu Ehren und Schmuck. Jn den Städten ſam
melte man große Schäße, baute feſte Mauern und ſchöne Häuſer,
ſchmiedete Büchſen und Harniſche, legte Wege, Stege und Dämme an,
alles um zeitlichen Frieden und Geſchmack, d. i, Begeumlichkeit g
haben. Höher aber als das alles ſteht für Luther, daß eine Stadt
viel feiner gelehrter, vernüntfiger, ehrbarer, wohlgezogener Bürger
at Das iſt einer Stadt beſtes und allerreichſtes Gedeihen, Heil

und Kraft. Solche Bürger könnten wohl Schätze und alles Gut
ſammeln, halten und recht brauchen

Nahrung an Wein, Korn, Wolle, Flachs, Holz und Steinen ſondern

richtung der Schulen. Nicht der Kirche weißt Luther dieſe Aufgabe zu,
er der Theolog, ſondern der weltlichen Gewalt. Damit knüpft Luther
an eine Entwicklung an, die ſchon im ſpäten Mittelalter e ad
Jn den Jnduſtrie- und Handelsſtädten Weſt und Norddeutſchlands
hatte der Rat Schulen im Gegenſatz zur Kirche gegründet. An die
Stelle der ſtädtiſchen Behörden krat im Laufe der ſpäteren Entwicklung
der Stagt, und ſo kann Luther als Prophet der Staatsſchule, nicht
als Förderer der Kirchenſchule angeſehen werden.

Wichtigſter Lehrgegenſtand iſt für ihn natürlich der Religions
unterricht, die Unter weſſung im Evangelium Das folgt aus der
Grundeinſtellung des Proteſtantismus und iſt im Sendſchreiben deut
lich genug ausgedrückt. Aber auch um des weltlichen Regiments halber
ſind Schulen nötig. Sie müſſen gegründet werden, um die Veilige
Schrift zu verſtehen und weltliches Regiment zu führen. Zu Beginn
des 16. Jahrhunderts wurde das römiſche Recht in weiten Kreiſen
Deutſchlands angenommen, es bildete ſich ein juriſtiſch gebildetes Beruſsbeamtentum, wenigſtens an den leitenden Stellen. Für dieſe
Juriſten war wie für die Theologen eine gleiche Vorbildung nötig und
möglich. So tritt neben das Evangelium das Stüdium der
Sprachen. Ganz im Geiſte der Humaniſten e Luther den alten
Sprachen großen Wert bei. Die Sprachen ſind die Scheiden, darin
dies Meſſer des Geiſtes ſteckt. Sie ſind der Schrein, darinnen man
dies Kleinod trägt Sie ſind das Gefäß, darinnen man dieſen Trank
faßt. Sie ſind die Kemnat (Zimmer), darinnen dieſe Speiſe liegt.
Und wie das Evangelium ſelbſt zeigt, ſie ſind die Körbe, darinnen
man Brote und und Brocken behält.“ Dieſe Säße ſind ein
treffendes Beiſpiel Lutheriſcher e e Jn einer Füllevon Bildern wird gezeigt, wie der Inhalt ohne die entſprechende Form
gefährdet iſt. Und dieſe Bilder ind jedem verſtändlich, dem Vor
nehmen und dem Geringen, dem Mann und der Frau. Mit wenigen
Skrichen wird ein Ausſchnitt damaligen Lebens umriſſen. Wie ſehr
aber auch Luther die große Bedeutung der Sprachen in den vielen
Bildern veranſchaulicht, die Hauptſache iſt ihm doch der Jnhalt
Der Schüler ſoll durch die Schule zum Kern hindurchdringen. Sprach
ſtudium iſt für Luther nicht Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zum
Zweck. Die übrigen Lehrgegenſtände ſind Geſchichte, Muſik und
Mathematit. Die Geſchichte iſt für Luther eine Offenbarung
Gottes deſſen Wunder und Werke aus ihr r erſehen ſind. Ge
ſchichtsſtudium dient aber auch dazu, der Welt Lauf zu erkennen und
zu regieren. Neben dieſem n en hat ſie für ihn auch
nationale Bedeutung eil deutſche a ſo wenig gepflegt wor
den iſt, weiß man in fremden Landen nichts von den Deutſchen, als daß
e die deutſchen Beſtien ſind, die nur kriegen, freſſen und ſaufen

nnen.
Auch für die Mädchen empfiehlt Luther den Schulbeſuch.

Wenigſtens ſollen ſie täglich eine Stunde zur Schule gehen. Für den
chulgwang tritt Luther erſt in einer Predigt aus dem Jahre

1530 ein.

Die Schularbeit ſoll Förderung und ehrten durch Ein
richtung von Büchereien. „Am letzten iſt auch das wohl zu be
denken, allen denjenigen, ſo Lieb und Luſt haben, daß e chulen
und Sprachen in deutſchen Landen aufgerichtet und erhalten werden,
daß man Fleiß und Koſten nicht ſpare, gute Litrareien oder Bücher
häuſer, e in den großen Städten, die lches wohl vermögen,
zu verſchaffen. Mit dieſer Forderung ſind Richtlinien für die Aus
wahl der Bücher verbunden.

Das Sendſchreiben hat ſeine Frucht getragen, in erſter Linie nicht
für die Volksſchulen; aus ihm kann man für Lut er nicht den Ehren
titel ableiten „Vater der evangeliſchen Volksſchule es hat aber un
mittelbar Segen gebracht den Uniberſttäten und den Gymnaſien. Anihnen Lellziett ſich im Laufe der nächſten Jahre eine Reſorm,

tragen von Männern, die den Geiſt des Proteſtantismus und des
Humanismus in ſich aufgenommen hatten. Melanchthon, Trotzendorf,
Sturm, Neander u. a. Die Jdeen drangen in immer weitere Kreiſe,
und die von Luther nur angedenteten Gedanken: Staatsſchule, Schul
pflicht für alle Kinder und Schulzwang haben denn auf proteſtan
kiſchem Voden faſt ungeteilte Anerkennung gefunden.

Provinz und Vachbarländer.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ueberſpannter Ehrgeiz. Halle-Hettſtädter Bahn.
Am Sonntag wurde in der n ageeſe ein r Schüler

in der elterlichen Wohnung erhängt aufgefunden. Die ln aänge
ſtellken Wiederbelbungsverſuche blieben erfolglos Sitzenbleiben in
der Schule ſoll den Schüler zu dieſer Tat getrieben haben. Vom

abend und Sonntag von Halle Klaustorbahnhof nach See 2 Uhr
nachmittags abfahrende Perſonenzug wieder täglich desgleichen der
1240 Uhr in Hettſtedt abfahrende Perſonenzug mit Ankunft auf Halle
Klaustorbahnhof 2,50 Uhr nachmittags. Weiter verkehrt der 120
Uhr von Bahnhof Dölauer Heide nach Halle-Klaustor fahrende Per
ſonenzug wieder täglich

Ein bürgerlicher Orgnungsblock.
Sämtliche bürgerlichen Varteien und Verbände haben auf eigenes

einſtimmig haben Vertreter aller in Betracht kommenden Parteien
und Verbände beſchloſſen, nur eine e e aufzuſtellen. Man hofftdadurch beſtimmt, den kommuniſtiſch ſozialiſtiſchen Beſtand der Stadt
perordheten bedeutend zu verringern. Mit der ganzen Wahlarbeit
wurde der Halleſche Bürgerverein von 1905 beauflragt, der die Aus
e n denen Vertreter aller Beteiligten hinzugezogen werden, zu
ilden hat.

eer e e

r eAus eigner Kraft!
Aus der Lebensſkizze des weiland Bürgermeiſters Seffner Merſeburg.

16. Fortſetzung.
(Rachdruck verboten.

Das Polizei Departement bei der Königl. Regierung befand ſich
zur Zeit meines Amtksantritts in den Händen des damaligen Regie
rungs-Aſſeſſors v. Holleufer. Er war gegen mich ſehr freundlich
und wohlwollend. Jn dem vielfachen perſönlichen Verkehr mit ihm
kam auch die Errichtung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe zur
Sprache Jm Jahre 1828 hatte man der Stadt Merſeburg die Geneh
migung hierzu verſagt. Aus jenen Unterredungen konnte ich die Ge
wißheit ſchöpfen, daß dieſe Genehmigung jeht zu erlangen ſein werde.
Jch brachte die Sache bei dem Magiſtrate in Anregung, das Statut
wurde am 4. Februar 1885 von dem Oberpräſidenten genehmigt und
die Anſtalt am 1. März 1885 eröffnet. Uber die Ergebniſſe dieſer
Anſtalt werde ich zuſammenhängend weiter unten berichten.

Jm Jahre 1835 wurde ich von der Königl. Regierung zum Vor
an der hier errichteten Königl. Prüfungs- Kommiſſion für Bau

andwerker ernannt. Die Kommiſſion beſtand außer mir nur aus
Technikern, einem höheren Bau-Techniker und Werkmeiſtern. Jch
ſuchte dieſe Prufungen, welche ſich durch die Notwendigkeit der Aus
führung eines Meiſterbaues ohnehin in die Länge zogen, nach Möglich-
keit zu beſchleunigen. Dies war der Grund, aus welchem ſich
Examinanden aus den verſchiedenſten Gegenden hierher wendeten und
die Zahl derſelben ſich erheblich ſteigerte. Bis zum Jahre 1849, wo
ich von dieſem Amte auf meinen Antrag entbunden wurde hatten
96 Prüfungen hier ſtattgefunden. Als die Gebühren, die ſehr un
erheblich waren und mit den Mühen der Kommiſſion in keinem Ver
hältnis ſtanden und gewöhnlich für das Kalenderfahr geſammelt
wurden, zum erſten Male zur Verteilung kommen ſollten, wurde auf
meinen Vorſchlag im Jahre 1887 der hieſigen Stadt die Summe von
50 Talern geſchenkt, mit der Beſtimmung, daß die Zinſen zum Ankauf
von Büchern und Schreib materialien für Kinder der Armenſchule
verwendet werden ſollten.

Die Schulverſäum niſſe hatten ſich
erheblich geſteigert. Es dauerte lange, ehe ſelbſt durch
eine merkbare Beſſerung geſchafft den konnte. 2

ſchon in früherer Zeit
Beſtrafungen
ich mich auf

eine desfallſige Beſchwerde im re 1886 zu v vo
brachte ich als ein Mittel zur Abhilfe bei der Reg
tung einer Kinder Bewahr- Anſtalt zur Spr
darauf erwidert, daß dieſe Sache bereits von dem Reg

e

Schulrat Weiß. in die Hand genommen worden ſei. Deſſen Werk
war es, daß eine ſolche Anſtalt noch in dem genannten de ins
Leben gerufen wurde. Jch intereſſierte mich lebhaft für dieſe Ein
richtung, gehörte fortwährend auch nach meiner Emeritierung zum
Vorſtande und fungierte eine lange Reihe von Jahren als Schrift-
führer. Weiß hatte die Anſicht, daß dieſe kleinen, noch nicht ſchul

flichtigen Kinder einen entſprechenden vrdentlichen Unterricht erd müßten. Es wurde daher neben den Pflegern und Auſſehern
von eigentlichen Kindergärtnerinnen war damals hier nicht die Rede)

ein geprüfter Schulamts- Kandidat angenommen, welcher die Kinder
in mehreren Stunden unterweiſen ſollte. Dadurch wurde die Ver

waltung der Anſtalt, deren Erhaltung im Weſentlichen auf freiwillige
Beiträge baſtert war, ſehr teuer und es mußte daher von dieſer Ein
richtung, welche ohnehin über den Zweck und die Aufgabe ſolcher
Anſtalten hinausging, bald wieder Abſtand genommen werden. Das
Beſtehen dieſer Bewahr Anſtalt wurde übrigens durch ihr im Laufe
der Zeit geſpendete Zuwendungen weſentlich gefördert und durch
et Zuſchüſſe, aus den Uberſchüſſen der Sparkaſſe entnommen,

efeſtigt.
Jm Jahre 1840 (18. März) wurde durch mich eine Armen-

Ordnung für die Stadt Merſeburg entworfen; ebenſo Haus
Ord nungen für die Hoſpitäler St. Sixti und Andrege.

Dasſelbe Jahr war es, in welchem, einem ſchon länger gefühlten
Bedürfnis entſprechend, namentlich durch das tatkräftige Hinzutreten
des Regierungs- Präſidenten Grafen v. Arnim ein Verſchöne-
rungs- Verein ins Leben gerufen wurde. Die Vereinsſtatuten
wurden unter dem 28. März 1840 durch mich entworfen. Jch habe
die Aufgaben dieſes Vereins, deſſen Schöpfungen volle Anerkennung
verdienen, dauernd zu fördern mich beſtrebt, ſtets zum Vorſtande
gehört und ununterbrochen als Schriftführer fungiert.

Durch einen recht gemeinſinnigen Mitbürger, Benemann, dem
hierbei Hahn ſtets zur Seite ſtand, wurde im Jahre 1840 der hieſige
Gewerbe- Verein gegründet. Auch dieſe Schöpfung habe ich nach
Möglichkeit unterſtützt. Aus dieſem Verein ging im Jahre 1841 die
Sonntags Schule hervor, welche ſpäter zu einer Fort
bildungs- Schule erhoben wurde.

Am Geburts und Huldigungskage des Königs Friedrich Wil
Helms IV., am 15. Oktober 1840, wurde infolge der Anregung

N ndts ein Jnſtitut gegründetLachdem di ich das in der Vakanzingsfond zugewieſen

e e
am 15. Oktober 1875 den Betrag von 16 832439 Mark erreicht. Das
Amt der Vorſtands-Direktoren ſollte von einem Mitgliede des Ma-
piſtrats und einem Mitgliede der StadtverordnetenVerſammlung
aihrtich alternierend verwaltet werden. Jch habe dieſes Amt von
n bis zu meinem Ausſcheiden aus dem ſtädtiſchen Dienſte
bekleidet.

Schon im Jahre 1840 kam die Anlegung der Eiſenbahn von
Halle nach Thüringen in Anregung Es wurde für zweckmäßig er
gchtet, Deputierke der beteiligten preußiſchen Städte nach Berlin zu
ſenden, welche für die Ausführung dieſes Projektes bei den Miniſtern
wirken und bei dem Landesherrn petitionjeren ſollten. Jch wurde von
den Stadtbehörden hierzu deputiert und reiſte mit den Vertretern von
Naumburg und Weißenfels gemeinſchaftlich am 17. März 1841 nachBerlin ab eine Reiſe, Welge obwohl mit Extrapoſt ausgeführt, viel
Zeit in Anſpruch nahm und ziemlich langweilig war. Jn Berlin
ollten wir uns mit den ſchon früher abgereiſten Deputierten aus
Frfurt in Verbindung ſetzen. Wir hörten von ihnen, daß ſie bereits
ür ſich allein die nötigen Schritte getan hätten. Wir machten den

iniſtern Graf Stollberg, Graf v. Alvensleben, v, Rochow,
Nagler und v. Boyen unſere Beſuche, bei welchen wir überzeugt
werden ſollten, daß der Zutritt zu dieſen Herren recht ſchwer gemacht
wurde, und erhielten zuleht auch Audienz bei dem König. Wir fanden
überall eine wohlwolkende Aufnahme. Nur Nagler ertlärte, „daß er
im Intereſſe des Staates eine direkte Verbindung mit der Rhein
provinz wünſche. Auch der Kriegsminiſter v. Boyen wünſchte uns
Glück zu unſerem Unternehmen und entließ uns ſehr bald mit den
Worten: „Grüßen Sie Jhre Mandanten und ſagen Sie ihnen, ſie
ſollten mir tüchtige Rekruten ſchicken.“ Der König war ſehr günſtig
geſtimmt. Er lenkte im Empfangszimmer ſeine Schritte auf mich zu,
wodurch ich genötigt wurde, den Sprecher zu machen, während ſonſt
immer der Dr. Thil o der Naumburger Bürgermeiſter das Wort zu
führen hatte. Der König war kurz und erklärte im Weſentlichen
„Meine Herren, wenn, Sie Geld haben, wird man Jhnen keine
Schwierigkeiten wachen.“ So konnten wir im allgemeinen mit gutem
Müte am 28. März unſere Rückreiſe antreten.

Später, als es ſich um den Erwerb des zu dem Bahnkörper
erforderlichen Areals handelte, habe ich im. Auftrage des Grafen von
Keller des leitenden Direktors mit den betreſſenden Acker
beſitzern der Merſeburger Feldmark protokollariſch verhandelt und die
Abtretung der beanſpruchten Parzellen herbeigeführt. Der Weg der
Expropriation wurde überall entbehrlich gemacht.

unter d

a

lTFartſeknnag falat

Vorgehen bei den kommenden Stadtverordnetenwahlen verzichtet und

Montag den 10. d. M. ab verkehrt der bisher nur Dienstags, Sonn
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Sekte 7.

Dentſcher Republikaniſcher Reichsbund
Der vor wenigen Monaten von einer Reihe deutſchdemokrgtiſcher

Herren in Halle gegründete Republikaniſche Schußbund hat in
Finer letzten Mitgliederverſammlung beſchloſſen korporativ dem
Republikaniſchen Reichsbunde ſich anzuſchließen und ſomit die Funk
tionen einer Ortsgruppe Halle des Deutſchen Republikaniſchen Reichs
bundes zu übernehmen. Aufgabe der e wird in der Haupt
ſache die Förderung des republikaniſchen Gedankens und eine ent
ſprechende Schulung ihrer Mitglieder ſein. Der Organiſation gehören
zur Zeit bereits Mitglieder der drei republikaniſchen Parteien, der
Deutſchen demokratiſchen Partei, der Vereinigten ſozialdemokratiſchen
Partei ſowie der neuen Republikaniſchen Partei, endlich auch parkei
politiſch nicht feſtgelegte Republikaner an

Eiſenbahn Unfall.
f. Weimar. Eine Zugentgleiſung hat am Sonnabend abends

6 W bei e ſtatbgeſunden. Der um e e fällige
üterzug hatte bei einem Wagen eiſten Achſenbruch, wod der Un

fall entſtand. Es entgleiſten 7 Güterwagen, wodurch eine mehrere
Stunden andauernde Verkehrsſperre eintrat, bis ging aus Wei
war und Jeng mit Hilfsmannſchaften die Strecke wieder befreiten.
Von anderer Seite wird als Urſache des Unfalls ein Verſagen der
Bremsvorrlchtungen genannt. Menſchenleben oder Verleungen von
Beamten uſw. ſind nicht zu beklagen. Die Strecke war bald wieder
frei. Etwas Poſitibes war bei den zuſtändigen Stellen nicht zu erfahren

Folgen eines Faſtnachtsſcherzes.
f. Jena. Der Faſtnachtsſcherz an der Lachenbrücke hat dem Be

e des dorbigen Wirtſchaftslokals eine n Forderung einge
bracht. Ein angeblicher Löbſtedter, der ſich „A. Lehmann nennt und
e den Wirtſchaftseigentümer ſür den Urheber der Fopperei
hält, verlangt von dem Unglücklichen eine Entſchädigung von nicht
weniger als 290 Goldmark. Auf Grund der Zeihungsangeige will der
Löbſtedter eine Menge Tauſender und Hunderter in der e Um
gegend aufgekauft haben, die er nicht wieder los werde; auch alle ſonſti
en Unkoſten will der Schlauberger bis zum 15. ds. Mis. entſchädigt

en. Der Faſtnachtsſcherz ſoll wohl übertroffen werden
Tödlicher Zuſammenſtoß. Todesſturz.

Leipzig. Ein ſolgenſchwerer Zuſammenſtoß, dem ein verdienter
Beamter der ſtädtiſchen Feuerwehr zum Opfer ſiel, ereignete t an der
Kreitzung Frankfurter Straße, Könige Johann Straße und Leſſingſtraße.
Ein Straßenbahnzug der Linie 3, der aus dem Weſten dam, paſſierte

die fwagliche Stelle, als aus der Leſſingſtraße der Kraftwagen der
hr mit der großen Leiter die Gleiſe der Straßenbahn über

wollte. Keinem der beiden Wagenfühver e es offenbar trotz
achter Anſtrengungen möglich geweſen, ihre Gefährte zum völligenda zu bringen, daß der Zuſammenſtoß unvermeidlich wurde.

erwehrwagen wurde nach der König-Johann-Straßenecke zu
und ſtürzte um. Dabei kam der 55 jährige OberfeuerwehrmannKen aus L.-Eutritzſch un glücklicherweiſe unter die Leiter zu liegen

und wurde e getötet, während ſich vier andere Feuerwehr
Eeute durch Abſpringen in Sicherheit brachten. Der ſchwere
Unfall verurſachte naturgemäß einen großen Menſchenauflauf. Die
polizeiliche Unterſuchung wird das weitere hinſichtlich der Schuldfrage
auftlären müſſen. Ein beklagenswertes Unglück hat ſich am letzten
Sonnabend in einem Kaffeehauſe in der Petersſtraße e Durch
ein bebdanerliches Verſehen, das, wie der Poizeibericht meldet, noch der
Aufklärung bedarf, iſt am Sonnabendnachmittag in einem hieſigen
Kaffeehauſe in der Petersſtraße ein 70 Jahre alter e
gus dem I. Stock in den vffenſtehenden Fahrſtuhlſchacht ge

ürzt. Da anſcheinend niemand dieſen Vorfall bemerkt hat, iſt der
erunglückte erſt am anderen Tage nach längerem Suchen do t auf

gefunden worden

Stimmen aus dem Leſerkreſſe.
Das Schulgeld am Städtiſchen Lyzenm.

Am hieſigen Lyzeum wird im Monat März ein Schulgeld von
9 für auswärtige Schülerinnen von 18,50 erhoben. Das Schul
geld am Stagatlichen Domgymnaſium beträgt für dieſen Monat 6
Jn dem Miniſterialerlaß vom 12. September 1923 U II 1022 U II
W. V. II Nr. 1 wird für die nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten

angeorduet: „Schulgeldfeſtſetzungen, die über die ſtaatlichen Sätze hin
44ausgehen, können nicht genehmigt werden Für auswärtigeSonnen darf ein Sune bis zu 25 v. H. erhoben werden.

Das Schulgeld im Lyzeum überſchreitet die ſtaatlichen Sätze um
0 Proz. für Auswärtige um 125 Proz.

Wir fragen den Merſeburger Magiſtrat: „Auf Grund welcher
e ne iſt dieſe Schulgeldſeſtſeßung für das Lyzeum re
worden

Bermiſchte Nachrichten.
Das „ſilberne“ Jubiläum des Kines.

Das Kins konnte am 10. März die Feier ſeines 25 jährigen Be
eher begehen. An dieſem Tage wurde das erſte Kino eröffnet. Es

erſcheint uns kaum begreiflich, daß der Film in einer Entwicklung von
nur einem Vierteljahrhundert ein ſo gewaltkiger Kulturfäktor gewor
den iſt und eine ſo rieſige Verbreitung gefunden hat. Jm Jahre
1896 kam ein junger Mann namens Blackton, der aus Sheffield aus
gewandert war und der einige Zeit als Zimmermann gearbeitet hatte,
auf den Gedanken ſich journaliſtiſch zu betätigen; er erlangte eine
Unterredung mit Ediſon, der ihm von ſeiner neueſten Erfindung er
ählte. Ediſon zeigte dem jungen Berichterſtatter einen 50 Fuß langen

Fim, der den Titel „Der ſchwarze Diamanten-Expreßzug“ führte. Es
war nicht viel mehr als das Bild eines Eiſenbahnzuges, der ſich be
wegte. Aber die Sache machte auf den jungen Blackkon einen el
heuren Eindruck und er hatte ſofort die dunkle Ahnung, daß mit dieſer
nenen Erfindung „ein Geſchäft zu machen ſein müſſe. Blackton teilte
ſeine Anſchauungen einem Freunde namens A. E. Smith mit, der ſich
als Taſchenſpieler ſein Brot verdiente und mit dem Weſen der herum
ziehenden Schaubudenleute vertraut war. Smith ſteuerte einiges

n and Mit einem Kapital von 600 Dollar kauſten nun die beiden eine
Kinvausrüſtung und zogen im Lande herum, um Szenen im
Film auf Jahrmärkten und Rummelpläßen vorzuführen. Zum erſten
Male traten ſie mit ihrem Kino, das wohl als die Urform der Licht
ſpieltheater gelten kann, am 19. März 1899 vor das Publikum. Ob
wohl die Unvollkommenheit der Jnſtrumente und Materialien Un
fälle und Schwierigkeiten bereitete, fanden ſie doch vielen Beifall und

natnrlich auch Nachahmung. Ein Mann namens Rock machte ihnen
mit einem Bioskop- Apparat ſcharfe Konkurrenz, ſo daß ſie ſchließlich
um den läſtigen Nebenbuhler zu beſeitigen, ſich mit ihm vereinigten
Rock, der vor ſieben Jahren mit einem Vermögen von 10 Millionen
Dollar geſtorben iſt, gründete nun mit Blackton und Smith die „Vita

aph- Filmgeſellſchaft“ die erſte Filmgeſellſchaft, die die Welt geſehen.
n begnügen ſich Sinith und Blackton nicht mehr mit einaktigen

Dramen, ſondern es wurden „lange Geſchichten“ in mehreren Akten
dargeſtellt. Die Schanſpieler, zunächſt von der Straße hergeholte
Komsdianten, deren Namen nicht einmal erhalten iſt, traten mehr
And mehr in den Vordergrund, und das Starſyſtem begann ſich aus
r nen Eine Senſation der neuen Filminduſtrie war im Jahre 1904

e
r Film „Das Leben von George Waſhingtvn“, dem ein nicht minder

beliebter e „Das Leben von Moſes“ folgte, deſſen Aufführung

lang, aber man fand Gefallen daran. Die n
e

dem Unternehmen und brachte ein gewiſſes Verſtändnis dafür

Die Arbeltgmarktlage in Hachſen-Anhalt im Monat Februar.
Das Landesarbeitsamt berichtet:
Bei dem ſtarken Mangel an Betriebsmitteln ſetzte ſich die Wieder

belebung des Wirtſchaſtslebens nur langſam fort, war aber in allen
Jnduſtriezweigen unberkennbar. Trotz einiger Schwankungen exfuhr
die Arbeiltsmarktlage im ganzen eine Beſſerung, obwohl der Froſt
weiter die Beſchäftigungsmöglichkeiten, vor allem im Bau und Ver
kehrsgewerbe, einengte und die Entlaſſungen der Behörden die Zahlen
der Arbeitſuchenden vermehrten. Der Umſtellungsprozeß in den Be
trieben der Jnduſtrie und des Handels kam noch nicht zum Abſchluß.

Verhältnismäßig gut beſchäftigt waren neben Schokolade und
Tabakfabriken die Textilinduſtrie ſowie das Schneidergewerbe und
die Schuhinduſtrie. Ebenſo war das Vervielfältigungsgewerbe, be
ſonders der Stkeindruck, weſentlich erholt. Den genannten Jnduſtrien
und ebenſo der Kartonageninduſtrie konnten troß Rückkehr abgewan
derter Berufszugehöriger die angeſforderten Spezialkräfte nicht immer
zur Verfügung geſtellt werden. Jn der Landwirtſchaft lag der Arbeitsmarkt noch im allgemeinen ruhig, nur wurde der MRanger an

Mägden fühlbarer. Im Gaſtwirtsgewerbe und Muſikerberuf boten
die zahlreichen Vergnügungen der Winterſaiſon zahlreiche Aushilfs-
beſchäftigungen, auch gingen die erſten Anforderungen der Bade- und
Kurorte ein.
Schwankend blieb die Arbeitsmarktlage vor allem im Vergban,
in dem die Entlaſſungen die Neueinſtellungen überwogen, und in der
Metall und Maſchineninduſtrie, die nach Beendigung der Kämpfe
des Vormonats um Arbeitszeit und Arbeitslohn nur verringerte Be
legſchaften beſchäftigte, und auch ſonſt noch hier und dort Arbeits
kräfte abſtieß. Das Handelsgewerbe ſuchte nur leitende und tüchtige
Spezialkräfte, Reiſende und Stenotypiſtinnen. Jm übrigen waren
die Unterbringungsmöglichkeiten für kaufmänniſche und Bürvangeſtellte
noch überaus ungünſtig.

Während die Zahlen der unterſtützten Erwerbsloſen zurückgingen,
führte der lebhaftere Eingang offener Stellen bei den Arbeitsnach-
weiſen zu ſtärkerem Zudrang nichtunterſtühter Arbeitſuchender. Um
die Mikte des Monats ſtanden 117 488 Sſellenſuchenden 2506 offene
Stellen gegenüber. Die entſprechenden e des Vormongats beliefen ſich auf 109 251 bezw. 1675. Ende Februar wurden 89 286 Er

werbsloſe unterſtützt, gegen 94210 Ende Januar. Hiervon entfielen
auf die Regierungsbezirke Magdeburg 31637 (81 206), Merſeburg
an 221), Erfurt 10829 (12 620), den Freiſtaat Anhalt 12 180

Her Februgr Abſchluß der Reichsbanß.

Zunahme des Notennmlaufs und Rückgang der Einlagen.
Die geſamte Kapitalanlage der Reichsbank ſtieg um 88,8 auf

1472,2 Trill. wobei ſich die Beſtände an Rentenmarkwechſeln und
Schecks um 69,1 auf 6672 und die Rentenmarklombardforderungen
um 24 auf 185,1 Mill. Rentenmark erhöhten, während im Papier
markkreditgeſchäft einer Vermehrung des Wechſelkontos um 28,8 auf
498,4 eine Abnahme des Lombardkontos um 11,5 auf 121,5 Trill.
gegeniberſtand.

Auf der Paſſivſeite war zum Monatsſchluß eine nene
Stkeigernng des Banknotennmlaufs um 51,2 Trill.

auf 5879 Trill. A. Auf der anderen Seite war ein erheblicher
Abfluß bei den fremden Geldern zu verzeichnen. Die Einlagen gingen
insgeſamt um 183 auf 650,5 Trill. K. zurück, und zwar belief ſich
die Verminderung bei den Papiermarkguthaben auf 51,8 Trill.
bei den Rentenmarkguthaben auf 81,7 Mill. Rentenmark.

Die Abhebungen von Rentenmark im Giroverkehr und die er
wähnten Neuausleihungen von Rentenmark wurden aus dem Beſtande
der Reichsbank an Renkenbankſcheinen beſtrikken, der demgemäß von
1725 auf 15,6 Mill. Rentenmark zuſammenſchmolz. Das von der
Reichsbank bei der Rentenbank aufgenommene Darlehen erfuhr in
der Berichtswoche keine Veränderung Bei den Reichsdarlehnskaſſen
wurden 0,3 Trill. A zurückgezahlt, ſo daß der Darlehnsbeſtand auf
95 Trill. Kabnahm. Auf den gleichen Betrag ſanken die Beſtände
der Reichsbank an Darlehnskaſſenſcheinen, da ein den Darlehnsrück-
e entſpechender Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen von der

ank an die Darlehnskaſſen zurückgeliefert wurde.Reichs

c

Eine Rattenfreundſchaft. Der Matin“ berichtet, daß ein Ar
beiter auf der Straße zwei Ratten ſah, die nebeneinander einherliefen,
Als der Arbeiter die eine der beiden Ratten erſchlug, bemerkte er zu
ſeiner Verwunderung, daß die andere ruhig ſtehen blieb und nicht
von der Stelle wich. Eine nähere Beſichtigung ergab die Löſung des
Rätſels: Die arme Ratte war blind und ſie ließ ſich von ihrem
ehenden Kameraden an einem Strohhalm führen, deſſen Ende ſie noch
eſt im Munde hielt. Nach dem jähen Tode ihres Führers blieb die
atte ratlos ſtehen, denn ſie konnte führerlos nicht weiterlgufen.

Die Arme ſtünde vielleicht noch heute dort, wenn ſich nicht der Arbei
ter und ſchließlich eine zvologiſche Geſellſchaft ihrer angenommen
hätten, der dieſer bei Tieren ſelten beobachtete Kameradſchaſtsgeiſt
imponierte

Aegyptiſche Altertümer in Budapeſt gefunden. Jn Alt-Ofen,
wo Ausgrabungen im Bereiche der römiſchen Stadt Aquincum
durchgeführt werden, hat man, wie „Nomzeti Ujſag“ meldet, zwei
hochintereſſante Funde gemacht. Es wurde eine große Statue aus
gegraben, welche den Apis-Stier, das heilige Tier der Aegypter, dar
ſtellt. Unweit von der Statue wurde auch eine monumentale a
tiſche Sphinx ausgegraben, die ſich ebenfalls in gutem Zuſtand be
findet. Dieſe Funde zeigen, daß in dem Gebiet des heutigen Ungarnin der Römerzeit der ägyptiſche Kult eine Heimſtätte geſunden hat.

Die Funde werden nun von Fachlenten genau geprüft und wiſſen
ſchaftlich gewürdigt. Um den Beſitz derſelben entſpann 9 bereits
ein Streit zwiſchen der Leitung des Nationalmuſenms und des Mu-
eums Aquincum der Stadt Budapeſt. Budapeſt beſteht darauf, daß
ie Funde in ſeinem Muſeum untergebracht werden. Vor der Ent
cheidung dieſer d hat rn der Archäploge des Nativnalmuſeums
mer Varjn ben Apis-Stier in das Nakionalmuſenm einliefern

laſſen, während die Sphinx im Aquinenm-Muſenm untergebracht
wurde. Man iſt nun beſtrebt, dieſe beiden wertvollen Funde in einem
Muſeum unterzubringen

Vater und Söhne gleichzeitig Abgeordnete en Herald“
e darauf hin, daß nunmehr, da Miniſter des Jnnern Henderſon
in Burnlay ins Unkerhaus gewählt wurde, der n Fall einge
treten iſt, daß ein Vater und ſeine zwei zur gleichen Zeit Mit
glieder des Parlaments ſind. Was die Sache noch eigenartiger macht,
iſt der Umſtand, daß alle drei Henderſons in einem Hauſe wohnen.

en War da in dem im Vorgelände von Lübeck liegenden Dorf eine
h die der Stunde entgegenſah, in der ſie Mutter werden ſollte.

e

Deutſche Reich, Sitz Berlin, am Sonntag zuſammengerufen. Eine
Entſchließung, die einſtimmig angenommen wurde, beſagt u. a.
„Die 3. Steuernotverordnung konfisziert von dem Guthaben der
Beſitzer von Hypotheken, Pfandbriefen, Obligationen, Spareinlagen,
Lebensverſicherungen, öffentlichen Anleihen uſw. mehr als 85 Proz.um 24 er der öffentlichen Hand zuzuwenden und den Reſt den

Schuldnern zu ſchenken. Das iſt eine Ungerechtigkeit, die Hundert
tguſenden von Gläubigern die letzte Exiſtenzmöglichkeit nimmt, ſie dem
Staate oder der Kommune zur Laſt fallen käßt, das Rechtsbewußtſein
des Volkes erſchüttert und den Kredit Deutſchlands im Jn und Aus
lande untergräbt. Wir fodern auf Grund des Rechts, der Reichs
perfaſſung und der Menſchlichkeit, daß die ungerechten und unmenſch
lichen Aufwerkungsbeſtimmungen der 8. Steuernokverordnung wieder
aufgehoben werden. Andernfalls ſehen ſich die Mitglieder des Hypo-
thekengläubiger- und Sparerſchutzverbandes gezwungen, den Kampf
um ihr gutes Recht bis zum äußerſten durchzuſeten.“

Berliner Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt iſt in dem Verhältnis zwiſchen Kauf

guftragsbeſtand und Eingängen eine Veränderung kaum eingetreten,
ſo daß geſtern ausländiſche Valuken in denſelben Quoken zugeteilt
wurden ünd zwar: Amſterdam 2, Buenos Aires 3, Brüſſel-Antwerpen
3 Chriſtiania 8, Kopenhagen 8, Stockholm 8, Helſingfors 3, Jtalien 3,
London 2, Newyork 1, Paris 3, Schweiz 2, Spanien 8, Japan 5, Rio
de Janeiro 5, Wien 15, Prag 2 Proz. Die Kurſe haben teilweiſe
Veränderungen erfahren. So lagen insbeſondere die nordiſchen Va
luten ſchwächer. Es wurden im Mittelkurſe herabgeſetzt Chriſtiania
um 0,30, Stockholm um 0,40 und Kopenhagen um 060.

Am Deviſenmarkt trug die Bewegung des franzöſiſchen Franken
ein Kark ſchwankendes und unüberſichtliches Bild. Zeitweiſe war eine
ſtarke Neigung zur Verbeſſerung oder wenigſtens zur Behauptung
feſtzuſtellen, womit auch die Heraufſetzung der amklichen Kurſe für
Auszahlun e und Paris im Zuſammenhang ſtand. Man wolltein den nicht unbeträchtlichen Schwankungen die direkte Rückwirkung

einer Jnterventionstätigkeit der franzöſiſchen Regierung erblicken
London gegen Paris ſtellte ſich in der Berliner Arbitrage in raſcher
Abwechſlung auf 122 zu 113, guf 114 zu 116 zu 116 Newyork
gegen Paris auf 285 zu 2628 per Kaſſe, auf 2918—380 per ultimo
April, auf 3124—313 per ultimo Mai.

Berliner Börſe vom 10. März
Die Effektenbörſe ſtand im ZHeichen ſcharfer Kursrückgänge.

Namentlich am Montangaktienmarkte traten Kursſtürze ein. Die Kre
ditnot findet ihren vielſagenden Ausdruck in den zahlreichen Kredit
kündigungen. Es iſt hervorzuheben, daß die Börſe in ihrer Kritik
dem Schachtſchen Goldkredilbankentwurf ablehnend gegenüberſteht.
Man hatte verſchiedentlich den Eindyuck, daß geradezu eine Flucht
ans dem Aktienbeſitz eintrat. Auch heute trat toieder das Ausland
als Verkäufer auf.

Leipziger Börſe vom 10. März.
Die Widerſtandsfähigkeit, die der Aktienmarkt am Schluß der

Vorwoche gezeigt hattke, Ueß auch heute die Börſe in zunächſt etwas
e ten Halkung eröffnen. Jm weiteren Verlauf jedoch ſchwächteich im a mit den ſchwachen Berliner t
etwas ab, ſo daß die Mehrzahl der Kurſe weitere leichte Abſchwächungen
erfuhr Der Geſchäſtsumfang wies die bei der Montagsbörſe übliche
größere Lebhaftigkeit auf, was ſich in etwas zahlreicheren variablen
Nokierungen auswirkte.

Verliner Prodnfktenbörſe vom 10. März.
Weizen, märk. 160—165. Roggen, märk. 128 135. Branugerſte

170-—182. Futtergerſte 160 155. Hafer, märk. 112 120; pomm. 111
bis 120. Weizenmehl, 70 Proz., (D.- 2450 26,50. Roggenmehl,
70 Proz. (D.-8.) 20,50 22 Weizenkſeie 9,80- 10,00 Roggenkleie

Raps (1000 Kilo) 295. Leinſaat (1000 Kilo) 410 415.
Erbſen, Viktorig 27,50 0. Kleine Speiſeerbſen 17 18. Futter
erbſen 12—18. Peluſchken 12,00 12,50. Ackerbohnen 14 15. Wicken
15--16. Blaue Lupinen 14 00 14,50. Gelbe Lupinen 16,00 16,50.
Serradella 14 Rapskuchen 1120. Leinkuchen 22 23. Trocken-
ſchnitzel 880840. Zuckerſchnitzel 16 22. Torfmelaſſe 8,30 850.
Kartoffelflocken 17,50 17,75.

Die Preiſe verſtehen ſich in Gold mar der Goldanleihe Dollar 4/20
e e bei Getreide für 1000 Kilo, bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln
für 100 Kilo.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

en Tee e n 7 Reeeeeerreeee
unpaſſterbar geworden, und doch mußte verſucht werden, eine He
bamme herbeiguſchaffen, Ein Landmann machte ſich mit einem mit
2 Pferden beſpannten Wagen auf den Weg. Weit ſollte er nicht
kommen. Bald ſaß er ſo feſt im Schnee, daß er weder vor noch rück
wärts konnke. Schnell entſchloſſen ſpannte er aus und ſchwang ſich
auf ein Pferd nahm das andere an der Hand und kam auch wohlbe
halten in t e dem Wohnort der Hebamme an. Ohne viel
Beſinnen ſetzte ſich die Hebamme auf das andere Pferd, und e
ings abermals durch den tief verſchneiten Weg, der Frau K. fe zu
n was auch nach Ueberwindung der vielen Muhſe igkeiten

gelang.
Digaretten ohne Papier. Wie „Vilag“ berichtet, hat Karf

Loydl in Budapeſt eine Erfindung gemacht, die es überflüſſig macht,
daß man beim Zigarettenrguchen Päpierhülſen verwendet. Loydl ge
braucht kleine Glasröhren, die er mit Tabak füllt. An einem Endeder Glasröhre befeſtigt er einen Zigarettenſpitz, der mittels eines
Gummis an das Glasrohr inwendig feſt anſchließt. Jn der einfach
ſten Ausführung ſeiner Erfindung muß man die Spiße immer mehr
in die Glasröhre hineinſchieben, ſodaß am anderen Ende der an
herausſteht und, einmal angezündet, immer weiterbrennt. Nach eine
anderen Modell kann man die Zigarettenſpitze im Wege ein
Schraube in die Glasröhre weiterführen, damit am anderen En
der Tabak immer herausſteht. Eine hoch dompligierkere Art iſt, daß
die Zigarettenſpitze durch Hilſe einer Spiralfeder automatiſch den Ta
bak immer nach vorwärts drängt. Bei dieſem Apparat iſt das Rohr
nicht aus Glas, ſondern aus Juwelit. Die Zigarettenpapierfabrikan
ten haben dem Lloydl bereits 50 Millionen angebofen, damit er von
ſeinem Patent keinen Gebrauch mache, bezw. dasſelbe nicht fabrizie-
ren laſſe, denn ſie befürchten, daß dieſe einfache Art des Zigaretten
rauchens die Fabrikation der Zigarettenhülſen überflüſſig. machen
wird. Die Erfindung des einfachen Mannes erregt in Raucherkreiſen
großes Aufſehen und findet ſchon vielfache Nachahmung.

Wenn es die Schuhe ſelbſt ſagen, daß ihnen Pilo am beſten be
kommt, daun muß es wohl ſtimmen. Wieviel länger hätte ſchon
manches Paar gelebt, würde die allzuſparſame Hausfrau die
geringe Krem nicht gekauft haben, die einige Pfennige billiger iſt,
als Pilo. Es iſt entſchieden falſche Sparſamkeit, denn mit ſchlechter
Krem verſäumen Sie beim Putzen viel mehr Zeit, haben größere
Mühe und meiſt auch Aerger, weil trotz angeſtrengten Bürſtens kein
Glanz erreicht wird.

Pilo glänzt im Nu und erhält die Schuh' R. Sch.

Be e

nan n

Das Abſterben des Haarbodens.
ie Blütenpracht, die alle Welt beglückt und begeiſtert, erfüllt denges Zweck der Natur die Erhaltung der Pflanzengattung. Ohne

Blüte keine Frucht.
en voll „erblühten“ Menſchen ſchmückt die Natur mit prächtigemne und der Pflanzenwelt haben wir voraus, daß ein Ab

blühen nach Erfüllung e Daſeinszweckes normalerweiſe auch
nach Jahrzehnten nicht erfolgt. Jn unſerem Zeitalter iſt aber nichts
normal, nicht die Form unſeres Daſeinskampfes und infolgedeſſen auch
nicht unſere da Die Folgen ſehen wir insbeſondere an
unſerem Haarwuchs. eine höchſte Blüte entwickelt er etwa bis zum
20. Lebensjahr und dann erfolat oft ein ſchnelles Schwinden der Haar

Können wir nun die Schäden alſo den Haarausfall, abwenden
und uns neue Hagre wachſen laſſen Endlich ſind wir ſoweit, die
Frage bejahen zu können.

Unglaubliche Schwierigkeiten waren zu überwinden; einmal ſon
dert der Haarboden zuviel Fett ab e r eng das andere Mal
zu wenig (infolge er der vberſten Hautſchichtſ. Dann ſindwieder Kerveſitet oder auch

Urſachen des Hagrausfalles.
Da faſt immer mehrere Urſachen für den Haarſchwund in Be

tracht kommen, galt es, ein abſolut reizloſes Mittel zu finden, das nicht
nur die Urſachen des Hagarausfalles beſeitigt, ſondern auch die Haar

ervenerſchöpfung nach Krankheiten die

wurzel zu erneuter Zellbildung anregt.

Dr. Weihner hat mit ſeiner Silvikrin-Haarkur den richtigen Weg
gefunden und damit e verblüffende Erfolge, ſelbſt bei Glaßen,
erzielt. Kreisrunde kahle Stellen, ob bei Kindern oder Erwachſenen
reagierten prompt auf Silvikrin mit neuem Haarwuchs uſw. Ein
wertvolles Büchlein „Das Geheimnis des Haarwuchſes“ gibt darüber
Aufklärung und zeigt Jhnen, warum alle bisher angewandten Mittel
ohne Erfolg bleiben mußten Geheimrat Zunß, der den richtigen Weg
wohl einſchtug, hat leider infolge ſeines frühen Todes das Ziel nicht
erreicht. e Dr. med. Friedenthal hat als erſter den Wert der
Weihnerſchen Erfindung erkannt und gewürdigt. Auch Jhnen ſoll Ge
legenheit gegeben werden ſich zu informieren. Jedermann, der Wert
auf den t und die Erhaltung eines ſchönen reichen Haarwuchſes
legt, erhält koſtenlos und poſtfreiſdas erwähnte Büchlein Das Geheim
nis des Haarwuchſes und eine Silpikrinprobe. Schreiben Sie ſofort
an den Silvikrin Vertrieb G. m. b. H., Berlin 305, Alexandrinen-
ſtraße 26

en die Haltung



See S. werſedarger Korreſperern, Be ben en r. 60
Eine chineſiſche Stadt abgebrannt. Jn der chineſiſchen Stadt

Tſchau Zun in der Provinz Schantung iſt durch Umwerfen einer
Stallaterne ein Brand entſtanden, der ſich ſchnell auf die Nachbar
häuſer und ſchließlich auf die ganze Stadt erſtreckte. Die Stadt iſt
zerſtört. 300 Menſchen ſind umgekommen, 400 andere ſind lebensge
fährlich verleßt, zehnkauſend Bewohner ſind obdachlos. Die Trümmer
der Stadt ſind jetzt der Schauplatz von Räubereien und Plünderungen,
die von Banditenhorden an den Toten und Verwundeten verübt
werden.

Ein netter Sittenwächter. Ein aus dem Gefängnis in Buda
peſt. entſprungener Sträfling, Johann Simandh, der wegen ver
ſchiedener Schwindeleien und Eheverſprechen in Haft geweſen war,
lebte nach ſeiner Flucht davon, in öffentlichen Badeanſtalten zu beob
gchten, ob die das Bad verlaſſenden Paare verheiratet ſeien. Sein

Urteil trog ſelten. Er folgte den Liebespaaren und wertete, bis der
Herr ſich bon der Dame wieder verabſchiedet hatte. Dann ſprach er
die Damen an, gab ſich als Detektiv der Sittenpolizei aus, der ſie zur
Verantwortung zog, und erpreßte ſolcherart von etwa dreißig Frauen
Millivnenbekräge. Einige Krauen, darnach ſeeliſch gebrochen, haben
im Angſtgefühl vor dem Müwiſſer Selbſtmord begangen. Zuleßt ge
rief Simandy an eine Unrechte, die ihn der Polizei übergab

Gollen amen rauchen?
Wer giht eine vernünftige Antwort auf eine leider zeitgemäße

Frage?
Zunächſt muß man ſeſtſtellen, daß die Frage wirklich zeitgemäß
iſt. Es gibt viele Damen, die rauchen. Es gibt ſogar viele Damen,
die viel rauchen Und es gibt Damen, die das ſchön und in Ordnung
finden. Und andere, die es nicht ſchön finden.

Wie aber ſtellen ſich die Männer dazu? Die Rauchexrinnen, die
man als eine Art Emanzipierte anſprechen kann, und die auch das
mbderne Wort Freiheit für ſich beanſpruchen, werden gleich ſagen, das
gehe die Männer gar nichts an. Was z. B. in Ehen Geltung haben
ag, in denen Männer überhaupt nichts zu ſagen häben, was gelegente
lich auch vorkommen ſo

Nun iſt es ja auch in den vier Wänden des trauten Heims den
Männern ziemlich was ihre Angebeteten machen, anders jedoch
draußen im öffenklichen Leben. Wo man aber heute hinſieht außer
auf der Straße und der Elektriſchen findet man die rauchen de
Damm e. Die junge die ältere und die alte Dame. Jm e r
im Cafe, in der Diele, im Hotel, ja ſogar im Foher. Wahrlich nicht
immer ein äſthetiſcher Anblickl Und e für Raucher oft auch aus
anderen Gründen ein unerfreuliches Bild, wenn er ſieht, wie „unſach-
gemäß“ Zigarette auf Zigarette in den Mund geſtopft und genußlos
Heruntergepafft wird.
Unſeren Großvätern würden die Haare zu Berge ſtehen und erſt
unſeren Großmüttern! Aber wir leben heute in einer anderen Zeit
als der des Reifrockes und der Perücke, und wir haben ein anderes
Tempo des Lebensgenuſſes, zu dem der Heutezeitmenſch offenbar auch
das Verſchlingen recht vieler Papyros' rechnet
Vielleicht hat auch hier der Krieg die Schuld und auch das Ran
ſchen der Dame iſt nur ein Nervoſitäksgeichen. Dann müßte aber erſt
recht der Arzt eingreifen, namentlich wenn man von Fällen hört, in
denen durch die Sinnloſigkeit des Rekordrauchens die zarteren Lungen
des weiblichen Geſchlechts angegriffen werden

Man ſieht, eine rechte Zeit und Streitfrage, vielleicht ſogar eine
Geſundheitsfrage, auf die uns nicht erſt eine Zuſchrift aufmerkſam
gemacht hat, die quaſt als Hilferuf an uns gerichtet wird und die
wir der öffentlichen Beurkeilung überlaſſen wollen. Nämlich eine
offenbar leidenſchaftliche Raucherin ſchreibt uns

Wenn eine Frau öffentlich raucht, wird dadurch ihre Moral ge

elle durch den Koolgendes paſſiert:

Anzeigen
Für die Aufnahme der Angeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen e
Tagen oder Plätzen können wir
deine Verantwortung Uber
Sia ſedoch werden dieWünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berlckſichtigt. F

laden hen
Zu erfr. in der Exp. d. Bl. 9 g
Junger, anſtändiger S

Kauſtnann ſucht

möblierk.
Zimmer
Angebote unter 70 an die
Expedition d. Bl. erbeten.

Möbl. Zimmer
non ſolidem Kaufmannn
ſofort geſucht. Ang. unter
65 an die Exped. d. Bl.

Am Montag den 10. März, vormittags 11 VDhr verschied naeh

Kurzem schweren Leiden im Alter von 74 Jahren mein innigst-
geliebter Gatte, unser treusorgender Vater, Schwieger- und Gross- unseres teuren Dutsohlafenen
vater, Bruder, Schwager unct Onkel,

der Hofmeister

Merseburg, den 11. März 1924.

Die Gettrauernde Mtwe Friederſtce Friedrich

nebst Kindern ind Angehörigen.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 13. Marz, nachmittags

3 Dhr Von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

F

Nach dem Kaffee wollte ich gewohnheitsgemäß, eine Zigaretteanſtecken, doch als der Kellner dieſe in hin Hand erblickte,

flüſterte er in einer korrekten Weiſe meinem Mann ins Ohr, daß dasRauchen den Damen in dieſem Cafe von der Direktion nicht geſtattet ſei.

Auf meine Frage, aus welchem Grunde dieſe Verordnung ins
Leben gerufen ſei, konnte mir der Kellner keine Aufklärung geben und
meinte nur, daß vor dem Kriege die Frauen doch auch nicht geraucht
hätten und dieſer Genuß nur Männern zuſtehe.

Jch ſchlage vor, die Jnhaber ſolcher Lokale, in welchen das Rau-
chen ſeitens der Damen Anſtoß erregt, zu verpflichten, davon dem Pub
likum durch Plakate Kenntnis zu geben Den Damen Rauchen ver
boten“, oder ſpezielle Zimmer für Nichtraucher einzurichten Und ſo
ein Lokal wird es mir nicht übelnehmen, wenn ich als Frau und dazu
mit meinem eigenen Mann, meine eigene Zigarette im Rauchzimmer

genießen werde. z
Kunſt Kleraknr Wiſſenſchaft.

H Wurſt wider Wurſt. Die v Geſellen des Schubert
kreiſes pflegten ſich die Eintönigkett des Alltages durch allerlei luſtige
Neckerien und Späße zu vertreiben. Als nun Schwindt aus Wien
ring und von den Freunden e nahm, bat ihn Bauern
feld, ihm doch ab und zu Nachricht über ſein Befinden zu geben.Schon von der fünften Station aus ſandte Schwind einen Eiern auf
Bauernfelds Koſten, der ihm einen dicken Brief brachte, in dem aber
nichts weiter ſtand als ich befinde mich wohl“, Bauernſeld machte
gute Miene zum böſen Spiel und kratzte ſein letztes Geld zuſammen,
um den Eilboten zu bezahlen. Nach einiger Zeit aber erhielt Schwind
in München eine ſchwere unſrankierte Kiſte durch die Poſt, und als
er ſte bffnete, fand er darin einen 16 Pfund ſchweren Stein und einen
Zettel von Bauernfelds Hand mit folgenden Worlen: Lieber Freund!
Bei der erwünſchten Nachricht von Deinem Wohlbefinden iſt mir bei
folgender Stein vom Herzen gefallen

Vollswirtſchaftliches.

Lelpziger Börſe vom 11. März 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31
Mansfeld I53,80 Glauzig Zucker 28,9 Thüring. Gas 9,2Hartmann S. Maſch l Zucker
Kirchner u. Co. 289 Chromo Rajorr 240 Freiserkehr.
Sondermann u. Stier I,6 Fflwis Papier Altenbürg. Glas 195)Wotan Werke 570 Altenburger Land kraft 2,9 Bauchwitz Pſcherer
Falkenſteiner Gard. Heter Weimar 1,7 Bermatoidwerke tKammgarn Gautzſch h Supfel d 62 Kammg. Silberſtraßt 2Texgtiloſe Elaviesz Lunſt Groß Leulke Piano 1Tränkner n. Würker z. (Kulkw.) E. Polgg GummiLeipzig Piebe s 12 J. C. Nichter e eWurzen K. (Krietzſch 8 Schulz ſ. Seag

(Alles in Billio nen Prozent.)

Berliner Börſe vom 11. März 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merfeburg, Markt 31.

Haps u e See 7,5 Freiverkehe.e othaer Waggon Chern. HechHacketha l
TeichgräberHirſch Kupfer

Höchſter Farbwerke
Becker Stahl.

bo. Kohle
Jlſe Bergbau

Grade Motoren

650 Ufa e
ZKali Krügershall

Diamvnd ſhares
H. Wald u. Hols
Berlin Halberſtädtet

Lind er Auto
Stadiwert Krone

Alles in Bill o s Prozent

loyd
Ver. Elbeſchiff.

Commerzbank
Deutſche Bank
Darmſt. u. Natkionald.

de S capa. Cre caWiener San
S. D.

e e

Köln Rottweiler
Nordd. Wode

Nütgerswerke
a RNuckforth Sprit

Rhein Sprengßoff

Agfa arott tBadiſche Anilin Schwartzkopf Maſch.Daimler Motoren Stöhr Kammgarn
Deutſche Maſchinen 775 Tecklenborg SchiffZeulſche Kabel Sritonwerte
Dyneamit Nobel 990 Pernehauſen Fammg.
Elektra Dresden wickauer Maſch.Fahlberg Liſt

Turnen Spiel Sport
Teutonia Chemnitz in Merſeburg.

Male weilt am kommenden Sonntag ein Vertreter des
Gaues ſen in den Mauern unſerer Stadt. Teutonig- Chemnitz
liefert ſich mit VfL. auf deſſen Sportplatz in der Krautſtraße ein
Freundſchaftsſpiel

Groß Kayna J VBſL.-Rößſen T 7:1 (3: 1).
Am 9. März trugen beide Mannſchaften ein Freundſchaftsſpiel

aus, daß Kayna bei völlig überlegenem Spiel für ſich entſcheiden
konnte. Nach erfolgtem Anſtoß ſchlägt Röſſen ein ſehr flottes Tempo
an, ohne dasſelbe jedoch längere Zeit beibehalten zu können. Jeht
zeigt ſich die Kberlegenheit von Kaynas Sturm, der vorzüglich
arbeitete. Die Röſſener konnten der guten Kombination der Kahynaer
nicht folgen und mußten ſich, trotzdem ſie ſich alle Mühe gaben, bis
ur Halbzeit 8 Tore gefallen laſſen. Es gelang ihnen, durch ein

Verſehen des Kaynger Mittelläufers, wenigſtens das Ehrentor zu
erzielen. Die 2. Halbzeit ſah die Spieler faſt ausſchließlich vor dem
Röſſener Tor. Noch viermal gelang es Kayng, den Ball ins Netz
zu landen und konnte ſomit einen verdienten Erfolg buchen.

Groß Kayna II Neumark III 6:2 (4-0). Groß Kayna Jun-
gegen Röſſen Jun. 10 1. r

GSamſon bleibt deutſcher Vormeſter.

Der Vorſtand des Verbandes Deutſcher Fauſtkämpfer beſchäftigre
ſich am Donnerstag mit dem von Ch. C. Buß nach dem Meiſterſchafts-
kampf Samſon-Breitenſträter eingebrachten Proteſt und faßte u. g.
nachſtehenden Beſchluß einſtimmig: „Der Proteſt iſt inſofern alsberechtigt anerkannt worden als die Zeugen in ihrer überwiegenden
Majorität erklärt haben, daß ſich Breifenſträter vor „aus“ weder mit
den Kniennoch mit den Händen am Boden befand. Aus ſportlichen
Gründen iſt aber der Proteſt laut S 87 der „Sportlichen Regeln“
zurückgewieſen worden.“ Damit iſt eine mehr als peinliche Ange
legenheit aus der Welt geſchafft worden.

e

Der Ammendorfer Turnvedein
konnte in dieſen Tagen auf ein 40 fähriges Beſſehen zurückblicken. Ge
gründet 1884 mit 13 Mitgliedern durch den allbekannfen Turnveteran
G. A. See bach (Halle), der am April auf eine 70 jährige Turner-
n zurückblickt, beſitzt der Verein heute über 250 Mitglieder-
Neben der Männerabteilung hat er auch eine ſtarke Turnerinüen
und Knaben Abteilung. Allen Zweigen des Jahnſchen Turnens be
reitet der Verein eine ernſte Pflegeſtätte, und weitſichtige tatbereite
Führer und Leiter ſteigerten die turneriſche Güte des Vereins zu
beachtlicher Höhe. Dafür bildete der Feſtabend am letzten Sonnabend
im „Goldenen Adler“ den beſten Beweis. Für 25 jährige Treue er
nannte der Verein den Turner Karl Hof mann zum Ehrenmitglied.
Der Hauptausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft ließ dem auch in
Sturm und Drangfahren trotz ſchwierigſter Lage treubewährten
Verein ein Glückwunſchblatt übermikteln, in dem zum Ausdruck kam
Wir glauben doch an eine Zukunft des deutſchen Volkes, Herz und
Hand dem Vaterland! Mit dieſem Geiſte war auch die gewaltige
Feſtgemeinde erfüllt und gab ihm Ausdruck im Deutſchlandlied.

e

Für die Ertüchtigung der Jugend.
Die demokratiſche Fraktion hat im Reichstag den Ankrag ein

bracht, „die Reichsregierung zu erſuchen im Benehmen mit den Re
gierungen der Länder durch geeignete Einrichtungen dafür Sorge zu
kragen, daß die Studierenden an den deutſchen Hochſchulen eine an
gemeſſene Ausbildung in Leibesübungen erhalten und ſich über die
Deilnahme an dieſen bungen bei der Zulaſſung zu den ſtaatlichen
und akademiſchen Abſchlußprüfungen auszuweiſen haben. Auf die
wirtſchaftliche Lage der Werkſtudenten iſt Rückſicht zn nehmen.“

Zurückgekehrt vom

Gut möbl. Zimmer
für jungen Herrn geſucht.
Wäſche wird evil, geſtellt.
Ang. u. 69 an die Exp. d. Bl.

Junger, anſt. Herr ſucht
Schlafſtelle.

Bettwäſche wird geſtellt
Ang. u 64 an die Exp. d. Bl.

Feauascae
Stube K., Wohnküche, Korr.,
Gas in Ammendf. nach Merſe
burg, auch geg. größ. Wohng.
Umzugskoſt. w. übernommen.
Ang. u. 62 an die Exped. d. Bl.

Jgctweunrt!
SMagdeburg

4 Zimmer mit Zubehör und
Mädchenzimmer geg. gleiche
oder größere Wohnung in
Merſeburg geſucht. Angeb.
unter 48 an die Exped. erb.

Grundſtück

Sohnes und Bruders

Hermann,

n

Für die vielen Beweiſe herze rich Iletze
lichſter Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſeres ſo jäh von uns v. 11--1 Gr. Ritterſtr.
geriſſenen unvergeßlichen, lieben

ſowie für die zahlreichen Kranz

ſpenden ſagen wir an dieſer Stelle
unſeren innigſten Dank. Ebenfalls

heißen Dank allen denjenigen, die

ihn zur letzten Ruhe begleiteten

Die trauernde Familie Markgraf.

Schotterey, d. 9 März 1924.

Kamöopann od. Hrn

heit S gan Behand

Sprechſtunden von Dienstag
bis Sonnabend von vorm
9 12 nachm. 2—6. Sonntag

(Dreithans- (enser J
zu verkaufen Hälterſtre. 9.

Guterhalt. Piano

Können wir es nicht unterlassen,
unseren innigsten Dank auszu-
sprechen. Dank der Direktion
von Gewerksohaft Michel und
Vesta und den Angestellten des
Grubenbetriebes, Dank auch dem
Bergmanns verein und seinen Ar-
beitskollegen für die reichen Krangz-
spenden sowie allen Freunden und

Verwandten Dank auoh Herrn
Pastor Pritz für die trostreichen
Worte am Grabe und Herrn Lehrer breitet. Sein weltbekannter wöchentlich er
Kramer mit seiner lieben Schul-
jugend für den erhebenden Trauer-
gesang sowie auch den Ierrn
Trägern und allen, die seinen Sarg
go reich mit Krängen schmücokten

und ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Veny. Ia Franz und Hinder
Klein-Kayna. Ang. u 59a d. Exp. d. Bl. erb in Thüringen ſuche ich zum

Zum Stellenwechſel am 1. April

Stellen Anzeigen
Grabe (Angebote oder Geſuche), Penſionsanerbieten

und Geſuche uſw. für den PerſonalAnzeiger des

vermittelt zu Originalpreiſen prompt die An
zeigen Abteilung des „Merfebu ger Korre
ſpondent“. Die Anzeigenpreiſe im Daheim
ſind im Vergleich zur großen Auflage niedrig
und betragen gegenwärtig 60 Pf. für die ein
ſpaltige Druck zeile (7 Silben), bei Stellen Ge
ſuchen nur 40 Pf.

Das Daheim iſt über ganz Deutſchland und
angrenzende Teile deutſcher Zunge ſtark ver

ſcheinender PerſonalAnzeiger führt Angebot
und Nachfrage raſch und ſicher zuſammen.

e

Qrdentliches

ung Mädchenaus Kohlen-od. Baumaterial- ſauber u. ehrl., z. 15 d. M.
beanche, geſchickt u. erfahr. in in Gaſtwirtſch geſucht. Ang.
Werbet. mit mind. 5000 G. unter 63 an die Exp. d. Bl.
Mk. S ſofort geſucht. Für Hotel und Kurhaus

Juni enden
aus Privath. zukauf. geſucht.

Ang. u. 58 an die Exp. d. B.

Gut hat Nennen
zu kaufen geſucht. Angeb. S
unter 61 an die Exp. d. B.

Kinderwagen
zu verkaufen. Preis 8 M.
Clobikaner Straße 25

2 tragende

Ziegen
Leipzigerſtr. 65.

in Frawtleben h e

(Wohnh.,Stallung, Scheune, U dar. Obſtgarten) z. verkaufen. 9 5 9

Riuh Aushunſe Haſe eStreiberſtr. 44 links

Es werden beim Dorfe Döktannoch eimge Tiſchgüſte n

Keller Nr. 5 b Frl. JFauſt. ch rn ſ Geeeeeneangenommen im Stefen 80 In eich. rüſt. Scheite und

80 Hauſen AnterholzElehtr. Inglampe öffentlich meiſtdietend gegen Baarzahlung verkauſt werden.

mit Batikſeid. Schirm preis
wert zu verkaufen
Wilhelmſtr. 2, H., 2 Tr.

Dölkau, den 2. März 1824

Je Am Sonnabend, den 15. März von vorm 10 Uhr geſchloſſen. n zum baldigee
ab ſollen im Paſelage raggfols Knapendsrf bei Merſe

Gräflich von Hohenthalſches Rentamt e

Im erfr. in der m 5

f. Für Merſeburg und Umgebung wird die Ber-
tretung unſeres erſtklaſſigen4Röhren RadioApparates Union derer 4 en

der Elektro Union A.G. vergeben. Unſer
A4-Röhren Apparat Radio- Union garantiert rein

S en Empfang deutſcher u. engliſcher Stationen.

a Nur Präziſions Arbeit 1 rm
Halleſcher Anndſunk G. m. b. H. Halle g.

Ferntuf 4450.
n zusſeſſi Generalvertreter der Elektro Union A.G.

n zugfeſt. rungsbezirk Halle Merſeburg.

Tüchtiger Gefl. Angebote bitte an
Robert Weiſe, Naumburg

aifmann na. d. S., Burgſtr. 34, 1 Tr.,

27 Jahr alt, in ungekündigt.
Stellung ſucht ſich zu ver

zugt. Antritt ſofort möglich.
16 s die Erp. d. Bl. gewandt in allen Hausar-n. m 66 an die Ex. d. S beiten, zum 15. März oder

t ſpät. geſucht. Frau Dr. Kraue nenin und außer dem Hauſe Ordentiſches, lräſtiges
M na. u. 67 an die Exp. d. Bl. 9Suche anſtändiges, junges Renſtwädchen

geſucht Oberbenng Nr. 3

h

burg Nr.

Mädchen Aochen
zur Hilfe im Haushalt und

n Eintritt Sarten gegen Feitgem Lohn. als Aufwariung geſucht.

einen Lehrling Frau Gärtger Schmidt, Senbabn e. Tevve.

zu verkaufen.
Zudwig, Soranuisſtraße 11.

für unſer techniſches Büro, Abteilung Zentral
heizungen. Als Bewerber kommen nur folche

mit Mittelſchulbildung und zeichneriſcher Ver
anlagung in Betracht. Nur ſchriftl. Angeb. an

berKriegſledt. 6 glsetl Suche zum 15 April W h e
Mädchen ür Küche i. Anſang voriger Woche au

a e Hausarbei dem Wege Teichſtr. Obere
on 18--20 Jahren. Mel Burgſtraße r verloren
dungen mit Zeugniſſen und Ha ſent s Andenen, wire
I GHehaltsanſprüchen an ehrl. JFinder geheten, die
Sr. San.-Rat Or Knipping lbe im nud lro (Ro

Mücheln, Bezirk Halle a. S. haus) abzulie er.
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